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Nummer 210.

Halle, den 8. September.

Hozialdemokratiſche Differenzen.
Seben ſind unter dem Titel: „Die nächſten Aufgaben

für die Sozialdemokratie“ die beiden Reden, welche der
Reichstagsabgeordnete Georg v. Vollmar am 1. Juni und
6. Jnli d. J. zu München gehalten hat, im Druck er
ſchiencn. (München, Verlag von M. Ernſt.) Wir müſſen
geſtehen, daß wir im erſten Augenblick dachten, es könne
ſich um eine vereinbarte Abſchwächung jener Reden handeln;
doch war dieſer Argwohn unbegründet. Von dieſen beiden
Reden iſt die erſte zur Genüge bekannt geworden dagegen
ſind von der am 6. Juli d. J. zur Abwehr gehaltenen
Rede damals nur dürſtige Bruchſtücke durch die „Münche-
ner Poſt“ veröffentlicht worden, obſchon ſie ſich als ein
höchſt bedeutſames Aktenſtück darſtellt, welches ſich einer
genaueren Würdigung wohl verlohnt. Denn wie die erſte
Rede die Ziele darlegt, welche ſich nach der Anſicht des
Abg. v. Völlmar die Sozialdemokratie zu ſtecken hat, ſo
beleuchtet die zweite, jedenfalls nicht minder wichtige Rede

die Mittel und Wege, auf welchen jene Ziele zu verwirk-
lichen ſind. Es ſcheint uns daher um ſo mehr angezeigt,
dieſen zweiten taktiſchen Theil des Vollmar'ſchen Programms
näher ins Ange zu faſſen, als er ſich ſeither der öffentlichen
Aufmerkſamkeit entzogen hat.

Jn der erſten Rede ſprach ſich Vollmar bekanntlich
dahin aus, daß wir allerdings einen „nenen Kurs“ einge-
ſchlagen hätten, daß die Sozialdemokratie auf den allge-
meinen Rechtsboden geſtellt ſei, daß die Arbeiterſchutzgeſetze
wirkliche Verbeſſernngen enthielten, auf deren
Grundlage weiter zu bauen ſei, daß wir alleſammt
nationale Aufgaben und Pflichten zu erfüllen
hätten, zumal wir auf „die vereinigten Staaten von
Europa“ noch lange zu warten hätten, daß der Drei-
bund auch von der Sozialdemokratie zu unter-
ſtützen ſei und daß auf dieſelbe zur Vertheidi-
zung des Vaterlandes gezählt werden könne e.

Jn ſeiner zweiten Rede bemerkte nunmehr Vollmar
im Eingang, daß über ſeine Rede vom 1. Juni dieſes
Jahres von ſolchen Genoſſen geklagt worden ſei, die „jedes
Beſtreben, zur Beſſernig der Lage des Volkes zu wirken,
als Zeitvergendung, ja als eine Art von Verräth an den
Parteigrundſätzen hinſtellten; das ſei aber nurichtig, da
auch unter der gegenwärtigen Stagts- und Gefellſchafts-
ordnung ein Fortſchritt möglich ſei.“ „Auf dieſem (fried-
lichen) Wege“ fährt er fort „hat beſonders auch die
deutſche Arbeiterbewegung den herrſchenden Klaſſen nicht
geringe Erfolge abgerungen. Um nur auf dem wirthſchaft-
ichen Gebiet zu bleiben: Welch ein Weg iſt nicht von der

erſten zögernden Annahme des Fabrikinſpektorats bis zur
geueſten Gewerbenovelle! Noch ein anderes Beiſpiel: Noch
heute ſteht in unſerem (Gothaer) Programm von 1875
die Forderung nach einem wirkſamen Haftpflichtgeſetz gegen
Unfälle bei der Arbeit; dieſe Forderung iſt aber heute
von der Unfallverſicherung thatfächlich überholt,
wodurch ſelbſtverſtändlich deren Mängel keineswegs ge-
lengnet werden ſollen.“

Der Redner charakteriſirt nunmehr den in der Partei
herrſchenden Peſſimismus, der davon ausgehe: „Wer ſich
mit kleinen augenblicklichen Verbeſſerungen befaſſe, ſei für
die Revolution verloren; eine ſolche Auffaſſung werde
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zweifellos von ihren Vertretern als beſonders prinzipien-
treu angeſehen, aber ſie ſei im Grunde nichts, als
die Politik der Unfruchtbarkeit und Verzweiflung;
ihr Grund ſei das anarchiſche Wort: „Je ſchlechter es den
Leuten geht, deſto beſſer!“

Damit iſt in ſchlagender Weiſe die unter den Führern
der Partei herrſchende peſſimiſtiſche Anſchauung gekenn-
zeichnet, welche erſt unlängſt den „Vorwärts“ darüber
jubeln ließ, daß „die Großinduſtrie die Kleingewerbe ver-
nichte und der Großgrundbeſitz dem Bauernthum den
Garaus mache, das bedente Wachsthum der Deklaſſirten
und Proletariſirung der Geſellſchaft.“

Vollmar unterſucht ſodann, wohin ein ſolcher Peſſimis-
mus führe und findet, daß „der Menſch, wenn er erſt unter
eine gewiſſe Stufe der Lebenshaltung herabſinke, wohl die
Kraft habe, in einem Augenblick der Erregung an einem
Straßentumult, einer Revolte Theil zu nehmen, Fenſter
einzuwerſen oder auch Schädel einzuſchlagen; zu einer
dauernden, ernſten und zielbewußten Arbeit ſei er aber nicht
mehr brauchhar.“ „Deshalb“ ſagt er „ſind wir
von jeher dafür eingetreten, daß auf eine all-
mähliche, fortgeſetzte Verbeſſerung des Arbeiter-
looſes hinzuwirken ſei. Hierfür ſpricht ſchon der Um-
ſtand, daß wir nicht blos Vertreter wiſſenſchaftlicher Theo-
rien, ſondern zugleich Vertreter der leidenden Volksmaſſen
ſind. Ja, wir werden in erſter Linie deshalb gewählt,
weil man uns als die Vorkämpfer aller Unterdrückten und
Benachtheiligten anſieht, weil das Volk weiß, daß ſeine
Klagen durch uns zur Geltung kommen. Mit einer be-
ſchränkten Parteipolitik in dem Sinne, daß wir
blos immer und immer wieder die prinzipiellen
Forderungen erheben und ſonſt nichts thun,
würden wir ſehr wenige Leute befriedigen und
gewinnen.“

(Schluß in der Abendausgabe.)

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm hat Schloß Schiwarzenan, die

Stätte ſeines Aufenthaltes während der Manöver im öſter-
reichiſchen Waldviertel geſtern Mittag verlaſſen und ſich
mittelſt Sonderzuges nach München begeben, wo der An
kunft des hohen Se gegen 10 Uhr Abends entgegen-
geſchen wurde. Dort wird der Monarch' während der
nächſten Tage den Manövern der beiden bayeriſchen Corps
gegen einander bezw. gegen einen markirten Feind bei-
wohnen. Das Befinden des Kaiſers iſt ununterbrochen
ein vortreffliches, und erledigt derſelbe in gewohnter Weiſe
auch auf der Reiſe die laufenden Regierungsgeſchäfte.

Die Kaiſerin beſuchte am Sonntag die Friedens-
kirche. Zum Frühſtück waren die Prinzen Friedrich Heinrich
und Joachim Albrecht und der Kammerherr Frhr. von der
Reck nebſt Familie geladen. Nach Aufhebung der Tafel
machte die Kaiſerin mit ihren Gäſten einen Ausflug nach
der Pfaueninſel, wo auch ſoupirt wurde.

Aus Danzig (7. September) wird gemeldet: Zu Ehren
des Prinzen Albrecht war die Stadt geſtern glänzend ge-
ſchmückt. Die geſammte Manöverflotte war auf der Rhede ein-
getroffen und hatte in zwei langgeſtreckten Treffen vor dem
Hafen Auſſtellung genommen. Geſtern Vormittag wohnte der
Prinz Albrecht dem Gottesdienſt in der Marien-Oberpfarrkirche
bei, unternahm alsdann eine Umfahrt durch die feſtlich ge
ſchmückten Straßen der Stadt und beſichtigte die evangeliſche
und die katholiſche Hauptkirche, das Zeughaus, das Landeshaus,
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das Nathhaus, die Börſe, das Stadtmuſeum und mehrere Pri
vat-Kunſtſammlungen. Se. Königl. Hoheit gab darauf der
Spitzen der Behörden ein Feſtwahl, worauf bei prächtigem
Wetter eine Feſtfahrt auf der Rhede folgte. Se. Kal. Hobeit
beſtieg in Neufghrwaſſer den Aviſo „Grille“, wo der komman-
dirende Admiral Freiherr v. d. Goltz Höchſtdenſelben empfing.
Vierzehn reich geſchmückte und dicht beſetzte Dampfer folgten
in langer Kiellinie. Unter donnerndem Salut aller Schiffe
durchführ die „Grille“ zwei Mal die Geſchwaderlinie, wobei 21
Torpedöboote ſich derſelben anſchloſſen. Nach der Rückkehr von
der Rundfahrt fand bei dem Oberpräſidenten Dr. von Goßler
ein Feſimabl ſtatt, worauf der Danziger Männergeſangverein
eine Serenade darbrachte. Abends waren die re und
die Hauptſtraßen der Stadt glänzend erleuchtet, auf dem Raths-
thurm und auf, dem Weichſelmünder Feſtungsthurm brannten
mächtige Magneſinmfackeln, welche weithin ſichtbare Strahlen
warfen. Heute Vormittag unternahm Prinz Albrecht eine
Wagenfahrt nach Kloſter Oliva und beſichtigte das dortige
Schloß und die Abteikirche. Se. Königl. Hoheit ſich
heute Mittag über Marienburg nach Thorn, um die Beſichtig
ung des VII. Armeekorps fortzuſetzen.

Vom Etat. Die Aufſtellungen der Forderungen
der einzelnen preußiſchen Verwaltüngszweige ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Auch für das nächſte Jahr werden
hauptſächlich in Betracht kommen die Unterrichts und
die Bauverwaltung. Die Abſtriche, zu denen der
Finanzminiſter in den letzten Jahren ſich veranlaßt ſah,
haben die unerfüllten Wünſche verſchiedener Verwaltungs
zweige zu einem recht erheblichen Umfang anwachſen laſſen.
Schon aus dieſem Grunde beſteht das Bedürfniß, in dieſer
Beziehung einmal aufzuräumen. Man ſieht deshalb mit
beſonderem Jntereſſe den diesmaligen Konferenzen zwiſchen
Commiſſaren des Finanzminiſters und der übrigen Ver
tungszweige entgegen, welche nach Prüfung der Forder
ungen der letzteren durch den Finanzminiſter anberaumt
werden.

Gegenüber den Mittheilungen der „Danziger Zeitung
über die eiwas hiufällige Erſcheiunug des Fürſten Bis
marck bei der Begrüßung des Prinzen Albrecht von Preußen
wird von Perſonen, die den früheren Reichskanzler in den
letzten Wochen geſehen haben, verſichert, daß er ſich in
vollſtem Wohſſein befinde und durch Friſche des Aus
ſehens wie durch geiſtige Spannkraft überraſche. Dagegen
wird hinzugefügt, Profeſſor Schweninger habe ihm jede
geiſtige Ueberauſtrengüng namentlich jede Aufregung
ſtrengſtens unterſagt. Man will daher in den dem
Fürſten näher ſtehenden Kreiſen auch nicht daran
glauben, daß er ſeinen Sitz im Reichstage ein
nehmen werde. Die Erwartuug, ihn zur Theilnahme
an den Verhandlungen über die Handelsverträge in der be
vorſtehenden Tagung des Reichstages erſcheinen zu ſehen,
ſcheint ſomit nur ſehr geringe Ausſicht auf Erfüllung zu
haben.

Se. Majeſtät hat geruht, dem Generaloberſten der
Jnfanterie von Pape, Gouverneur von Berlin und Ober
befehlshaber in den Marken, den Schwarzen Adlerordeny
in Brillanten zu verleihen.

Die Beſoldung der Elementarlehrer an den nichtſtaat
lichen höheren Lehranſtalten ſoll nach einer kürzlich ergangenen
Verfügung des Cültusminiſteriums auf dieſelbe Höhe gebracht
werden wie an den ſtaatlichen Anſtalten., Eine große Verſchie-
deuheit in der Beſoldung der Elementarlehrer an ſtaatlichen und
nichtſtaatlichen Anſtalten iſt durch die Aufbeſſerung der Gehälter
an den erſteren Anſtalten im Jahre 1890 herbeigeführt worden.
Der Miniſter erklärt ſich bereit, die Gehaltserhöhungen an den
ſtädtiſchen Anſtalten durch Vermehrung der ſtaatlichen Zuſchüſſe
vom nächſten Etatsjahre ab zu erleichtern.

Gutem Vernehmen des „Hamb. Corr.“ nach ſind

Die Anruhen in China.
Aus WuSung erhält die „Darmſt. Ztg.“ nachſtehen

den Bericht des Herrn Dr. Adalbert Seitz, Privatdozenten
für Naturwiſſenſchaften an der Univerſität Gießen, welcher
ſich zur Zeit auf einer Forſchungsreiſe in Chdna befindet:

„Die alarmirenden Gerüchte aus der letzten Zeit können
unmöglich verfehlen, in Europa bei allen denen Beſorgniß
zu erregen, die irgendwie Jntereſſe an dem fernen Mon-
golenreiche nehmen und da ich glaube, durch eine Klar-
legung der Art und Weiſe, wie man hier zu Lande die
Verhältniſſe anſieht, beruhigend auf die Gemüther einwirken
zu können, ſo mag in den folgenden Zejlen eine kurze
Schilderung der gegenwärtigen Lage verſucht werden.
Das äußere Ausſehen des Putſches war zunächſt ein

ziemlich gewaltſames: Niederbrennung der Miſſionsgebände,
Plünderung des Conſulats in Wuſue, Ermordung von
Europäern in Wurhn u. dergl.

Trotzdem kam es nicht zu einer eigentlichen Panik.
Die Coloniſten trafen ſtillſchweigend ihre Vorkehrungen zur
Abwehr; die Miſſionäre zogen ſich von den Stationen nach
den bewohnten Plätzen zurück, wehrloſe oder alleinſtehende
Familien begaben ſich ſchutzſuchend in die zunächſtgelegenen
Conſulatsgebände.

Die Haltung der Chineſen war gerade zur Zeit meiner
Ankunft in China (15. Juni) eine entſchieden drohende.
Was aber das Schlimmſte an der ganzen Sache erſchien,
war die Machtloſigkeit der Mandarinen. Erſt als das
kaiſerliche Edikt erſchien, daß jeder Kreisvorſtand unmittel-
bar und nachſichtslos für die Unruhen in ſeinem Diſtrikte
derankwortlich gemacht werde, kam etwas mehr Zug in die
Angelegenheit.

„Seitdem beruhigt man ſich wieder. Schon wagen ſich
ie Europäer wieder mehr und mehr aus den belebten

Straßen bis vor die Stadt, Ausflüge und Geſchäftsreiſen
werden vorgenommen und alles ſcheint wieder in das alte
Geleiſe zu treten.

Dies letztere würde auch wohl der Fall ſein, wenn

die letzten Urſachen des Aufſtandes wirklich in den äußeren
Veranlaſfungen gelegen wären, denen man ſie zuzuſchreiben
geneigt iſt. Aeußerlich ſind die Feindſeligkeiten gegen die
Miſſionen gerichtet, und unter dieſen ſpeziell gegen die
franzöſiſchen. Die beſtändigen Verſuche des weiteren Vor-
dringens ins Jnnere werden ſchon von je mit mißgünſtigen
Augen angeſehen, vornehmlich, wenn ſie von Franzoſen,
d. i. von der Nation ausgeführt werden, die China vor
allen haßt und fürchtet. Schon lange ſah man es wetter-
leuchten, und als nun kürzlich in Shanghai ein franzöſiſcher
Poliziſt einen Chineſen todtſchlug, brach das Gewitter los.
Gegen die Miſſionen wurde in der in China gewöhnlichen
plumpen Weiſe gehetzt. Die franzöſiſchen Miſſionare ſollten
den chineſiſchen Mädchen, die ſie ſich zur Erziehung bringen
ließen, bei lebendigem Leibe das Herz ausreißen, um ihre
Arzneien damit herzuſtellen c. e.

Ueber ſolche Albernheiten wie auch über einzelne
Brutalitätsakte von Seiten der Europäer ſetzt ſich das
chineſiſche Volk bald hinweg; aber heute ſprechen andere
Dinge mit. Wie die beſſer Orientirten hier zu Lande die
Sache anſehen, ſo liegt die indirekte Urſache der Streitig-
keiten in der Unzufriedenheit des chineſiſchen Volkes mit
der Mandſchuherrſchaft. Die Erfolge der Taipingrevolntion
ſind noch nicht vergeſſen, und das Armuthszeugniß, das
ſich damals die Regierung ausgeſtellt hat, ermuthigt zu
weiteren Verſuchen, die in Folge ihres Nepotismus und
ihres corrumpirten Beamtenſtandes verhaßte Regierung zu
ſtürzen. Die abſolute Unzugänglichkeit des Thrones ver-
hindert das Aufkommen irgend welcher Sympathie für den-
ſelben vollkommen und macht es dem Kaiſer unmöglich, ſich
durch ein zuverläſſiges Heer zu ſchützen. Gerade heute kann
man mit vollſter Sicherheit darauf rechnen, daß, wenn
überhaupt das Heer die Waffen für die Regierung
ergreifen wird, es bei dem erſten Erfolge der Rebellen

wie bei der Revolution Hakkas zum Feinde über-
gehen werde.

Man mag wohl annehmen, daß an der Spitze der
ganzen Wühlerei eine an Kopfzahl geringe, gber a Ein

fluß mächtige Geſellſchaft ſteht, die nach einem wohldurch-
dachten Operationsplan handelt. Der nächſte Zweck iſt
der, durch einzelne Vorkommiſſe die gegenwärtige Regierung
mit Europa in Conflikt zu bringen, um daun im Trüben
fiſchen zu können. Man will dem Volke die Schwäche
der Regierung ad oculos demonſtriren, um ihm ſo außer
der Zweckdienlichkeit auch noch die Nothwendigkeit eines
Wechſels beizubringen. Das Ausland ſoll dabei die Ka-
ſtanien aus dem Feuer holen; der von außen bedrängten
Regierung hofft man nachher um ſo leichter den Gnadenſtoß
verſetzen zu können.

Die Prvognoſe für die gegeywärtigen Verhältniſſe kann
danach nicht ſchwer ſein. Der Thron wird ſeine ganze
Macht aufbieten, um weiteres Unheil zu verhüten, was
ihm bis zu einem gewiſſen Grade auch gelingen wird. Er
geht einfach ſeinen Mandarinen zu Leibe und verlangt
Auslieferung der Wühler. Einem Mandarinen in Ver-
zweiflung iſt es ziemlich gleich, wen er ſich greift; er wird
ſchon ſeinen Mann ausliefern; ob dies zwar gerade der
richtige iſt, bleibt dahingeſtellt; einige Zärtlichkeiten mittelſt
der Folter werden ihn ſchon von ſeiner Schuld überzeugen.
Jndeſſen wirken ſtatuirte Exempel immer auf das Volk
und ſtärken das Anſehen der Regierung; es ſteht alſo nicht
zu erwarten, daß in Kürze ein Maſſenaufſtand, ein allge-
meines Thriſtenmaſſacre oder ein ähnliches Schreckensereig-
niß ins Leben tritt. Jm Gegentheil, das Land wird ſich
äußerlich wieder beruhigen, wie es ſich ſchon ſo oft be
ruhigt hat. Aber ſeine Kriſis hat es damit nicht überſtan-
den, und es bleibt darum eben ſo wenig zu hoffen, daß
die feindſelige Haltung gegen das Ausland oder die allge
meine Unzufriedenheit mit den inneren Angelegenheiten ſich
legen werde. Die Kriegsſchiffe, von denen gegenwärtig
vierzehn auf dem Jang-ſee-king liegen (von Deutſchland die
Kanonenbeote „Wolf“ und „Jltis“) werden ans den chine-
ſiſchen Gewäſſern wieder verſchwinden, ob ſich aber damit
auch der ins Stocken gerathene Handel hebt, und ob die
Verhältniſſe der hier lebenden Europäer ſich beſſer geſtalten,
iſt eipe weitere Frage.“



von dem ſchoni stag ein Warrautgeſetz,Winde e gee über den Verkehrvielfach die Rede war, und ein W r
mit Checks in Vorbereitung, der bisher einer
Regelung gänzlich ermangelt auch der Entwurf zum
Bürgerlichen Geſetzbuch überläßt dieſen Stoff der Sonder-
geſetzgebung und, überhaupt erſt ſeit zwei Jahrzehnten
namentlich durch die Reichsbank in Deutſchland ausge-
bildet, faſt ausſchließlich auf den immerhin unſicheren
Hande en ren beruht.

Wie das „Elſäſſer Journal“ mittheilt, erhielten mehrere
Straßburger Firmen ſeitens des Hauptſteueramtes eine vom 28.
Auguſt datirte Aufforderung, durch ihre Unterſchrift ihr Ein
verſtändniß damit zu erklären, daß ſie bei vorhandener Kriegs
efahr gemäß einem früheren Bundesraths Beſchluſſe einen
ollkredit von über 300 Mark nur gegen Wechſel verlangen

dürfen, oder den Zoll baar gegen Diskont zu zahlen haben. Die
Verweigerung der Unterſchrift hat die ſofortige Entziehung des
Zollkredits zur Folge.

Das Organ des alten Bergarbeiter- Verbandes in
Bochum richtet die ſehr bezeichnende Aufforderung an die
„Kameraden“, bei Einſendungen, die für die Publikation
beſtimmt ſind, mindeſtens zwei Zeugen für die jeweiligen
Angaben namhaft zu machen. Dieſer Wunſch er
klärt ſich daraus, daß zur Zeit nicht weniger alsdrei Redakteure des Blattes hinter Schloß und
Riegel ſitzen.

Die Socialdemokraten haben, wie wir geſtern
meldeten, wegen der ſächſiſchen Landtagswahlen, ihren auf
den 10. Oktober in Ausſicht genommenen Parteitag auf
den 14. Oktober verlegt. Angeſichts der tiefgehenden
Spaltungen in der Partei darf man auf den Verlauf
dieſer Verſammlung in hohem Grad geſpannt ſein. Ohue
ſtürmiſche Auseinanderſetzungen wird es auf keinen Fall
abgehen. Dieſer Parteitag hat eine für die Entwicklung
der ſocialdemokratiſchen Partei beſonders hervorragende
Bedeutung. Bekanntlich ſoll hier der vielerörterte neue
Programmentwurf unter Berichterſtattung des Herrn Lieb-
knecht zur Berathung kommen, und es iſt unausbleiblich,
daß die Gegenſätze heftig aufeinanderplatzen.
Jntereſſante Gegenſtände der Tagesordnung ſind ſodann:
die Taktik der Partei, Berichterſtatter Bebel, und die
parlamentariſche Thätigkeit der Reichstagsfraktion, Be
richterſtatter Molkenbuhr. Dieſe Thätigkeit unterliegt be-
kanntlich hinſichtlich ihrer Zweckmäßigkeit und Richtigkeit
ſtarken Zweifeln und Anfechtungen bei den außenſtehenden
Genoſſen. Es iſt bemerkenswerth, daß mit der Bericht-
erſtattung über einen ſo zarten Punkt keiner der alten
Parlamentarier, ſondern ein ganz neuer Reichstagsabge-
ordneter, der Cigarrenmacher Molkenbuhr, Vertreter des
ſchleswig-holſteiniſchen Wahlkreiſes Pinneberg, betraut
worden iſt. Herr Molkenbuhr ſoll übrigens zu den ge-
mäßigteren Mitgliedern ſeiner Partei gehören.

Der Unterrichtsminiſter hat anderweiter Meldung
u Folge kürzlich eine Verfügung an die Regierungen undProbingtalſchiltollegien erlaſſen, in welcher er auf eine ein-

gehendere Behandlung der den Wirthſchaftspflanzen nütz
lichen oder ſchädlichen Thiere beim naturgeſchichtlichen
Unterricht in der Schule dringt.

Jm vreußiſchen Etat für 1892/93 wird ſich u. a. die
zweite Forderung für die bereits in die Wege geleitete
Rebrganiſation des Fabrikinſpektorats befinden. Bekanntlich
iſt die Beendigung der letzteren erſt für das Jahr 1894/95 in
Ausſicht genommen, indeſſen iſt im Voraus ein Plan aufgeſtellt
worden, nach welchem die Oxganiſation in jedem Zwiſchenjahre
efördert werden ſoll. Jm nächſten Jahre ſollen danach 3

Regierungsgewerberäthe für Potsdam, Caſſel und Trier,
21 Gewerbeinſpektoren und 8 Aſſiſtenten ernannt werdeu.
Außerdem ſoll die Ueberweiſung der Dampffeſſelreviſion an die
Gewerbeinſpektion, welche bisher nur in Düſſeldorf und Arns-
berg vorgenommen iſt, für die Regierungsbezirke Potsdam,
Münſter, Minden, Caſſel, Wiesbaden, Coblenz, Cöln, Trier
und Aachen ausgeführt werden. Jn dieſem Plane dürfte ſich
eine Aenderung deshalb nöthig machen, weil es, wie vorausge-
ſehen, nicht möglich war, ſämmtliche für das laufende Jahr iu
Ausſicht genommenen Stellen ſchon jetzt zu beſetzen. Die Be
ſetzung der Stellen eines Regierungsgewerberaths und 7 Ge
werbeinſpektoren ſteht noch aus. Hierauf dürfte bei den
Forderungen des nächſten Etats Rückſicht genommen werden.

Von einem engeren Zuſammengehen der deutſchen und
engliſchen Intereſſenten am chileniſchen Handel ſcheinen ſich
Londoner Geſchäftskreiſe unter den obwaltenden Umſtänden Er
prießliches zu verſprechen. Wenngleich von der engliſchen Preſſe
betont wird, daß der britiſche Handel mit Chile, ſowohl in Ein
fuhr als Ausfuhr, die analogen deutſchen Ziffernausweiſe noch
um ein Beträchtliches übertreffe, ſo geht doch auch aus den An-aben jener Blätter hervor, daß der deutſche Handel mit Chile
ſich im Verhältniß raſcher entwickelt als der engliſche und in
jedem Fall ſei es außer allem Zweifel, daß der Handel beider
Länder zuſammengenommen jenem aller übrigen mit Chile in
Geſchäftsverbindung ſtehenden Länder um ein vielfaches über-
legen iſt. Das gelte namentlich im vergleichenden Hinblick auf
die Vereinigten Staaten von Amerika, welche im chileniſchen
Handel auffallend ſchwach vertreten ſeien. Deutſchland und Eng-
land würden es hiernach in ihrer Hand haben, ſich in die
Suprematie des chileniſchen Marktes zu theilen.

Jn der Preſſe kurfirt eine Mittheilung, inhalts deren
die finanzielle Wirkung des neuen Einkommen-
ſteuergeſetzes ſich ſebr verſchieden geſtalten
werde. Zur Vermeidung mißbverſtändlicher Auffaſſungen er-
innern die „B. P. N.“ daran, daß, abgeſehen von der Aus-
dehnung der Steuerpflicht auf die Aktiengeſellſchaften und von
einigen Aenderungen in der Berechnung des ſteuerpflichtigen
Winkommens, die wichtigſten Aenderungen, welche das neue Ein
kommenſteuergeſetz herbeiführt, in dem Tarife und in dem Ein-
ſchätzungsverfahren liegen. Der Einkommenſteuertarif ergiebt
für die Einkommen von 10000 abwärts ziemlich durchweg
Ermäßigungen von nicht unerheblichem Betrage, für höhere Ein
kommen dagegen nur langſam bis zum Höchſtbetrage von 4 Pro-
zent ſteigende Erhöhung des Steuerſatzes. Von der Verſchärfung
des Veranlagungsverfahrens werden gleichfalls die kleinen Ein
kommen weniger berührt. Denn die Verpflichtung zur Selbſt-
deklaration beginnt erſt mit einem 3000 überſteigenden Ein-
kommen. Für das zur Zeit klaſſenſteuerpflichtige Einkommen
ändert ſich bezüglich der Veranlagung im Weſentlichen nichts
anderes, als daß in die Voreinſchäßungskommiſſionen einige ernannte Mitglieder eintreten.

Für die höheren Einkommen aber tritt die Deklarations-
pflicht mit allen im Intereſſe der richtigen Erfaſſung des Ein-
kommens daran geknüpften Konſequenzen in Kraft. Es iſt klar,
daß, wo eine Erhöhung des Steuerſatzes mit einem wirkſameren
Veranlagungsverfahren zuſammentrifft, die Wirkung des neuen
Einkommenſatzes eine weſentlich andere ſein muß, als wo bei
nicht weſentlich verändertem Veranlagungsverfahren der Steuer
ſatz ermäßigt wird. Dies liegt aber durchaus in der geſetz
geberiſchen Abſicht, unter voller Erfaſſung der leiſtungsfähigeren
größeren Einkommen, die kleinen und mittleren Einkommen zu
entlaſten. Wenn in ärmeren Gemeinden dadurch vorübergehend
bis zur Ueberweiſung von Grund und Gebändeſteuer eine Er

einem ſolchen Falle niedriger ſein muß als bisber, und nur die
Vertheilung ſich anders, und zwar gerechter, geſtaltet.

Von den öſterreichiſchen Kaiſertagen.
Nach der Meſſe in der Ortskirche zu Goepfritz hielt der

Erzherzog Albrecht Sonntag früh von 9-11 Uhr Vormittags
mit ſämmtlichen ſelbſtſtändigen Kommandanten und General
tabsoffizieren, ſowie der geſammten Oberleitung eine eingehende

eſprechung der bisher dürchgeführten Manöver ab. Kurz nach
Mittag trafen zu Wagen der Kaiſer Wilhelm, der König von
Sachſen und der Prinz Georg von Sachſen von Schwarzenau
ein um dem Erzherzog Albrecht einen Beſuch abzuſtatten. Die
Majeſtäten und der t Georg von Sachſen erſchienen in der
Uniform ihrer öſterreichiſchungariſchen Regimenter und hatten
öſterreichiſche Orden angelegt, während die öſterreichiſchen
Generale preußiſche und ſächſiſche Ordenauszeichnungen trugen
Kurz vor den Majeſtäten waren auch der Erzherzog Karl
Ludwig und der Herzog von Württemberg erſchienen. Die Erz-
herzöge Albrecht, Karl Ludwig, Wilhelm und Rainer
die Allerhöchſten Gäſte trotz des Regens vor ihrer Wohnung
im Freien. Nach überaus herzlicher Begrüßung fand die Vor
ſtellung der anweſenden Generale ſtatt. Kaiſer Wilöelm und
der König von Sachſen verliehen den meiſten Generalen und
zahlreichen höheren Offizieren des Generalſtabes Ordens-
auszeichnungen. Jedem der beiden KorpsKommandanten machte
der Kaiſer Wilhelm ſein lebensgroßes Porträt in einem kunſt-
du et goldenen Rahmen zum Geſchenk. Der Kriegs
miniſter Freiherr von Bauer erhielt die Brillanken zu dem
Großkreuze des Rothen Adlerordens, der Miniſter für Landes-
vertheidigung Graf Welfersheimb und der Chef des General
ſtabes Freiherr von Beck wurden. durch hohe Ordensauszeich-
uungen geehrt. Der Erzherzog Albrecht erhielt die Kette zum
Schwarzen Adlerorden. Die erlauchten Beſucher blieben auf
Erſuchen des Erzherzogs Albrecht zu Gaſte und nahmen an
einem großen feldmäßigen Déjeüner ätnatoire Theil, zu welchem
auch die anläßlich der Manöverbeſprechung anweſenden Generäle
hinzugezogen wurden. Zur Rechten des Erzherzogs Albrecht
ſaß der Kaiſer Wilhelm, ihm gegenüber der König von Sachſen.
Zur Linken des Erzherzogs Albrecht ſaß der Prinz Georg von
Sachſen. Während der Tafel brachte Erzherzog Albrecht
folgenden Toaſt aus:

„Geſtatten Ew. Majeſtät, daß ich namens der hier ver-
ſammelten Kaiſerlichen und Königlichen Offiziere der Freunde
Ausdruck verleihe, die zwei Erlauchten Monarchen, Verbündete
unſeres Allergnädigſten Herrn, in unſerer Mitte verehren zu
dürfen und da für uns Soldaten das Heer unzertrennlich iſt
von dem oberſten Kriegsherrn, auch das brave deutſche Heer
mit einzuſchließen. Hoch Se. Mojeſtät der Deutſche Kaiſer und
König von Preußen! Hoch Se. Majeſtät der König von Sachſen!
Hoch das tapfere deutſche Heerl“

Kaiſer Wilhelm antwortete:
Kaiſerliche Hoheit! Jch verbinde mit dem Danke für die

Worte Eurer Kaiſerl. Hoheit den Dank an Se. Majeſtät den
Kaiſer, daß Er die Gnade hatte, Mich einzuladen, den Manövern
Seiner Armee beizuwohnen. Es erfüllt Mich mit wahrer Ve-
friedigung, inmitten der braven öſterreichiſchungariſchen
Truppen, Meiner Kameraden, zu weilen. Jch erhebe das Glas
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, auf die Armee, auf Se. Kaiſerl.
Hoheit den Erzherzog Albrecht, den Höchſtkommandirenden!
Hoch! nochmals hoch! zum dritten Male hoch!“

Beide Toaſte wurden ſtehend angehört und waren von
ſtürmiſchen 83 aller Tiſchgäſte begleitet. Die Stimmung
war eine äußerſt gehobene. Unſer Kaiſer unterhielt ſich im
Laufe des Diners vorwiegend mit dem Erzberzoge Albrecht,
richtete indeß ungbläſſig auch an die öſterreichiſchen Miniſter und
Generäle huldvollſte Worte. Das Dejeuner dauerte 2 Stunden.
Darauf verabſchiedeten ſich die erläuchten Gäſte herzlichſt von
den Erzherzögen und huldvollſt von dem Kriegsminiſter und
Landesvertheidigungsminiſter und fuhren nach Schwarzenau
zurück, wohin auch Erzherzog Karl Ludwig und der Herzog von
Württemberg folgten. Das Wetter war kühl und regneriſch.

Geſtern (Montag) war der letzte Manövertag. Ueber den-
ſelben berichtet eine Depeſche aus Allenſteig (7. September):
Das heutige, letzte Manöver, welches von 8 Uhr Morgens bis
10 Uhr dauerte, verlief trotz des ſtrömenden Regens äußerſt
glänzend. Nach einem euergiſchen Vorſtoß der, beiderſeitigen
Reſerven ließ der Kaiſer Franz Joſef das Manöver abblaſen.
Hierauf hielten beide Kaiſer Anſprachen an das Offiziercorps,
in welchen allerhöchſtdieſelben den Truppen höchſte Anerkennung
zollten, und in denen die Waffenbrüderſchaft der öſterreich-
ungariſchen und der deutſchen Armee Ausdruck fand. Um 11 Uhr
ritten die Majeſtäten in Begleitung des Prinzen Georg von
Sachſen und ſämmtlicher Erzherzöge, von einer zahlreichen Sunite
gefolgt, nach der Eiſenbahnhalteſtelle Allenſteig, wo Kaiſer Wil-
helm nach herzlichſter Verabſchiedung von dem Kaiſer Franz
Joſef, dem Könige und dem Prinzen Georg von Sachſen und
den Erzherzögen um 12 nach München abreiſte.

Prrivatnachrichten über die Theilnahme des Kaiſers an den
öſterreichiſchen Manövern entnehmen wir, daß das Befinden
des Kaiſers das erwünſchteſte war. Die vielſtündige Theil-
nahme an den Manövern zu Pferde liefert den erfreulichen Ve
weis, daß die neuliche Knieverletzung des Kaiſers ohne jede
ſchädliche Folge geblieben iſt.

Zur Brotbverthenerung-
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt einen ſehr

lehrreichen Brief eines badiſchen Beſißers einer Kunſtmühle und
Bäckerei zum Abdruck, in dem dieſer „Jntereſſent“ die Anfragen
eines befreundeten Arztes in Wiesbaden, was deun eigentlich an
dem Geſchrei wegen der „Getreidezölle“ ſei, beantwortet. Wir
theilen einzelne ſehr bezeichnende Stellen daraus mit:

Es giebt keinen Getreidehändler, der ſich nicht bewußt
wäre, daß eine Suspenſion des deutſchen Getreidezolles das
Signal für das Ausland zu ſofortiger Erhöhung ſeiner Forder-
ungen für Getreide deu deutſchen Reflektanten gegenüber wäre.
Denn warum fehnen ſich die öſterreichiſchungariſchen Getreide
produzenten ſo ſehr nach dem Zuſtandekommen des Handelsver-
trages mit uns? Eben weil durch ihn der deutſche Zoll er-
mäbigt wird, wodurch die öſterreichiſchungariſchen Bauern um
den Betrag der Zollermäßigung höhere Preiſe für ihr Getreide
e erhalten hoffen. anders hätte ja das Beſtreben der öſterreichi-
chen Regierung, Deutſchland zu einer Zollermäßigung zu ver-
anlaſſen, gar keinen Zweck. Wenn der deutſche Konſument wirk
lich den Zoll aus ſeiner Taſche trägt, wie die Freihandelspreſſe
behauptet. ſo hat die Beſeitigung dieſes Zolles für das Ausland
abſolut keinen Werth, und würden Rußland, Oeſterreich ihre
Intereſſen geradezu ſchädigen, wenn ſie ihren Jnduſtrieſchutz her
e um von Deutſchland Getreidezollermäßigungen ein-
zutauſchen.

Die hentigen hoben Getreidepreiſe haben mit dem Zoll
gar nichts zu ſchaffen, ſie ſind bedingt durch ſchlechte Ernten und
dieſe wiederum werden ausgebeutet durch die Spekulation; letz
tere, um ſich zu verbergen, ſchiebt den Zoll als Urſache vor,
ſtellt ſich als Beſchützerin des armen Mannes hin und füllt ſich
dabei raſch die Taſchen. Wem es darum zu thun iſt, dem Volke
das Brot nicht theurer werden zu laſſen, als zur Erhaltung des
beimiſchen Kornbanues nöthig iſt, der ſoll nicht mitten in der Ernte
eine Hungersnoth an die Wand malen und die „wilde, ſtürmiſche
Hauſſe“ der Berliner Getreidebörſe in das Land hinaus telegra
phiren, damit die Müller und Bäcker dann dieſe Allarmzeitungs
Nachrichten in die Taſche ſtecken und dein lieben, blinden Publi-
kum bei jeder Gelegenheit vor die Naſe halten können, um ihre
Mehl- und Brotaufſchläge zu motiviren. Beguemer iſt uns
Müllern und Bäckern der Mehl und Brotaufſchlag noch nie
gemacht worden als jetzt, und man braucht ſich daher nicht zu
wundern, wenu auch dieſe beiden Gewerbe auf den Zoll los-
hauen, um unſchuldsvoll dazuſtehen. Nicht gegen den Zoll-
chutz für den einheimiſchen Getreideban, ſondern gegen den

Getreidewucher der Börſen ſollte die öffentliche Meinung mobil
gemacht werden! Die großen Rieſenvermögen, gegen die ſich
die Begehrlichkeit des modernen Proletariats richtet, ſind nicht
beim Getreideban verdient worden, ſondern ganz anderswo.
Wenn der Zoll die Urſache des Brotaufſchlages wäre, und

nicht ganz andere Wie dafür maßgebend ſein würden, ſo

int dies aus dem Grunde nicht allzubedenklich, weil der
e Zuſchlages zur Kommunalſteuer nothwendig wird,

eſamumtbetragg der Stagts- und Kommungaſſteuer zuſamme geweſen ſein, dies iſt aber bei weitem nicht der Fall. Wir
müßte der Brotaufſchlag auch überall im gleichen Verhältniß

à B. haben am 14. Mai eine Brotpreiserhöhung eintreten laſſen

von derjenigen Sorke, welche am meiſten begehrt iſt, von 14
für das Kilo, für Weißbrot 2 für das Kilo. Dies iſt hier
die einzige Brolpreiserhöhung während der ganzen „Hungers-
nothperiode“. Dagegen haben ſich die Bäcker eines bloß 1 Stunde
von hier entfernten 7000 Einwohner zählenden Ortes, der im Reichs
tage durch einen demokratiſchen Freihändler verkreten iſt, die
Hungersnoth ganz anders zu Nutze gemacht. ſie haben nicht um
1, ſondern um 4 Pfennig für ein Kilo mit derſelben Brotſorte
aufgeſchlagen, obwohl das Mehl in dieſem Orte von hier aus
geliefert wird zum gleichen Preiſe wie den hieſigen Bäckern. Jn
einem Städtchen, 3 Stunden von hier, ſchlugen die Väcker
wiederum mit ganz derſelben Brotſorte um 2 Pfennig für
ein Kilo auf, nach 3 Tagen ſchlugen ſie aber wieder um 1 Pfennig
ab, weil ſie inzwiſchen uneins wurden. Dieſe Differenzen, die
ſich in einem Umkreiſe von bloß 3 Stunden zeigen, werfen das
ganze Argument der Freihandelspreſſe, daß der Zoll genau im
Brotpreis kalkulirt ſei, über den Haufen.

Zwei Tage, nachdem der Reichskanzler v. Caprivi ſeine Rede
hielt, doß die Zollſuspenſion nicht erfolgen werde, waren die
Reiſenden von vier bis fünf Mannheimer Getreidefirmen im
Schwarzwald und offerirten Weizen um bis 1 ſür 100
Kilo billiger als acht Tage vorher! Mehr hätte es auch nicht
abſchlagen können, wenn Herr von Caprivi den Zoll um einen
Theil herabgemindert hätte. Jm Gegentheil, wir glauben, daß
es dann nicht abgeſchlagen hätte: die ganz unerwartete Feſtig-
keit der Regierung brachte Ermuthigung in die Reihen der
Hauſſeſpekulanten.

Unſere Firma iſt bereit, unſerer ganzen Kundſchaft ihren
Brodbedarf zum bisherigen Preiſe vom 14. Mai, alſo mit jenem
1 Pf. per Kilo Auſſchlag, bis Weihnachten zu liefern es bedarf
alſo für unſere Gegend keiner Furcht vor den „unerſchwinglich
hoch gewordenen Brodpreiſen. Wenn die „Frankf. Ztg.“ jüngſt
mit Behagen mittheilte, daß aus der zollfreien Schweiz ber
übergeholtes Brod per Kilogramm um 10 Pf. billiger ſei, als
die durch den Getreidezoll verthenerten Brodpreiſe der Stadt
Konſtanz, ſo erwidern wir, daß der Getreidezoll auf, das Kilo
gramm Brod, ſelbſt wenn der geſammte Zoll in Wirklichkeit im
Brod kalkulirt ſich fände, erſt 32 Pf. für ein Kilogramm Brod
ausmacht: woher rühren dann die anderen 6' Pf., um die das
Kilogramm Brod in Konſtanz noch theurer iſt, als in der
Schweiz

Sie haben vielleicht ſo viel aus unſeren Auseinander
ſetzungen entnommen, daß alles ganz anders iſt in der Praxis,
als wie die Oppoſitionspreſſe es darſtellt, und daß das Brod
erheblich billiger ſein könnte, als es vielerorts iſt, wenn dem
Börſentreiben und der Hetzpreſſe rechtzeitig ein Riegel vorge-
ſchoben worden wäre. Was wir behauptet haben in Bezug auf
Preis- und Aufſchlagsverhältniſſe, können wir durch unſere
Bücher und Korreſpondenz belegen.

Aus Nah und Fern
Bei den Kaiſermanövern in Bayern wird vom

Prinzregenten die bayriſche Königsſtandarte blauweiß
mit den heraldiſchen bayriſchen Wecken geführt werden.
Es iſt das eine Nenerung, da bei früheren bayriſchen Ma-
növern eine Königsſtandarte nicht benutzt wurde. Die bay-
riſche Königsſtandarte iſt von König Ludwig II. geſchaffen
worden, aber bloß zum Aufhiſſen über dem Reſidenzſchloſſe.
Der Kaiſer hat bekanntlich vom Mitbringen einer Kaiſer-
ſtandarte abgeſehen. Die Leiſtungen, die während der Ma-
növertage den bayriſchen Eiſenbahnen zugemuthet werden,
reichen an die einer Mobilmachung heran. Ohnehin iſt
um dieſe Jahreszeit der Fremdenverkehr ſehr groß. Dazu
kommt die Beförderung der großen Truppen und der noch
größeren Zuſchauermaſſen und ſchließlich die vielen neu ein
gelegten Sonderzüge. Bei einer beſſeren Beſchaffenheit der
Droſchken, als man ſie außer in Berlin in irgendeiner
deutſchen Stadt findet, ſind hier in München mit 50
für die einfache Fahrt die Preiſe äußerſt billig bemeſſen.
Wie aber eine Münchener Zeitung meldet, wurden von den
Kutſchern in übermäßiger Ausnutzung der Zeitverhältniſſe
für eine Fahrt zum Paradeplatz bei Fröttmaning 100
und noch mehr verlangt.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich am Sonn
abend Abend kurz vor 8 Uhr in Berlin auf dem Oſtbahn-
hof zugetragen. Der Rangirmeiſter Hermann Kant war
mit dem Zuſammenſtellen eines Güterzuges beſchäftigt.
Hierbei fiel er ſo unglücklich auf die Schienen, daß der
letzte Wagen des rückwärts fahrenden Zuges ihm über den
Unterleib rollte und ihn buchſtäblich in zwei Hälften theilte.
Der Verſtorbene, welcher eine zahlreiche Familie hinterläßt,
ſtand im Alter von 46 Jahren und war ein allgemein be
liebter Beamter.

Prinz Heinrich überſandte dem Direktor des Nord
deutſchen Lloyd Herrn Lohmann in Bremen ſein Bildniß, um
ihm ſein Wohlwollen für den Lloyd und ſeine Erkenntlichkeit
ſür die von Lohmann der prinzlichen Familie auf der jüngſten
Ueberfahrt erwieſene freundliche Fürſorge auszudrücken.

Kongreſſe. Jn Hamburg iſt am geſtrigen Montag
der Kongreß für Jnternationales Recht“ zuſammen-
getreten und wählte in geheimer Sitzung Prof. v. Bar-
Göttingen zum Präſidenten, die Profeſſoren BruſaTurin
und Lyon-Caen, letzterer von der Rechtsfacultät Paris, zu
Vizepräſidenten. Wie uns eine Depeſche aus Hamburg
meldet, berieth man in erſter Sitzung über die Beſeitigung
der Konflicte betreffend die Actiengeſellſchaſts-Geſetzgebung.
Referent LyonCaen--Paris ſchlägt eine Reſolution vor,
welche die Actiengeſellſchaft mit Agenturen und Filialen
in fremden Ländern zuläßt, wenn die Statuten dem Ge-
ſetz des Heimathlandes genügen und deren Rechte und
Pflichten nach heimathlichem Geſetz regeln; als Heimath-
land wird das Land bezeichnet, wo die Actien emittirt
werden oder der Hauptbetrieb ſtattfindet. Am ſelben
Tage iſt in Newcaſtle der Gewerkvereinscongreß er-
öffnet worden; es ſind 540 Vertreter für über zwei Mill.
Gewerkvereinler in Großbritannien anweſend. Der Mayor
von Neweaſtle bewillkommnete die Verſammlung, welche
das Parlamentsmitglied Burt zum Präſidenten, Hipton
zum Vicepräſidenten wählte. Den Sitzungen wird der
Unterſtaatsſecretär für Jndien, Gorſt, beiwohnen.

Eine Blutthat hat ſich am Sonntag Mittag in Berlin
in der Auguſtſtraße ereignet. Eine Lokalkorreſpondenz be-
richtet darüber: Geſtern Mittag gegen 12 Uhr bemerkte der
den Koppenplatz paſſirende Klemipner Franz M. auf der Straß-
burger Straße einen Mann, wie ſpäter ermittelt wurde den
Tiſchler Bielefeldt, welcher, nach ſeiner Anſicht, viele Aehn-
lichkeit in Geſicht und Figur mit dem Raubmörder Wetzel hatte:
Müller ging auf ihn zu ünd frug ihn geradezu, „ob er Wieland
oder Wetzel heiße“, forderte ihn auch auf, ihm zur nächſten Re
vierwache zu folgen. B. gerieth über dieſe „Beleidigung“ der-
artig in Wuth, daß er dem M., der vorauslief, um einen Schutz
mann zu holen, bis zur Auguſt und GipsſtraßenEcke nachfolgte
und ihm nach kurzem Wortſtreit ſein Taſchenmeſſer mehrere
Male mit aller Wucht in Bruſt und Hals ſtieß, ſo daß M. be
wußtlos zuſammenbrach. Schutzleute mußten von der blanken
Waffe Gebrauch machen ehe es gelang die Verhaftung des
Bielefeld vorzunehmen. Der Verwundete wurde nach dem nohe

elegenen St. HedwigsKrankenhanſe gebracht, ſeine Verletzungenſollen ſehr bedenklich ſein.

Statiſtiſche Erbebungen, welche vor Kurzem in
Paris angeſtellt worden ſind, haben ergeben, daß die dur
ſchnittliche Lebensdauer der dortigen Geiſtlichen ſich im Tr
1889 auf 629, Jahre geſtellt hat. Von 100 Geiſtlichen haben
42 das 79. Lebensiahr überſchritten, während nur 498 nd wi ſie
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83 Kaufleule, 32 Militärs, 31 Kommis, 29 Adbokaten, 28
Künſtler, 27 Profeſſoren und 24 Aerzte von je 1C0 in dieſen
Berufen ein gleiches Alter von über 70 Jahren erreicht

en. uhat Ein Denkmal des im Zululande gefallenen
Prinzen Napoleon, das ſich in Paris in einem Garten
vei der Avenue Labourdonnais befindet und ſ. Zt. aus öffent
lichen Sammlungen erbaut wurde kefindet ſich, nach der Kölni-
ſchen Zeitung, im Zuſtande der Verwahrloſung und es ſcbeint,
daß ſich niemand darum kümmert. Daſſelbe hat die Geſtalt
einer Kapelle, in deren nach vorn offener Rundung das Bruſt
pild des Prinzen aufgeſtellt werden ſollte. Obgleich Kapelle
und Bruſtbild ſeit Jahren fertig, iſt die Aufſtellung noch nicht
bewirkt worden und die vordere Rundung mit Epheun und Ge
ſtrüpp überwachſen. Noch ſchlimmer ſieht es im Jnnern der
Kapelle aus, wo das Bruſtbild ſeine vorläufige Aufſtellung ge-
funden hat. Ein Beſucher giebt davon folgende Schilderung:
Wir ſehen zwei alte Matratzen, einen Wandſchrank, einige Mo-
dellfiguren, wie die Schneiderinnen ſie gebrauchen, Kinderſpiel-
zeng und endlich in einer Ecke auf einem rohen Sockel die mit
uraltem Staube überzogene Büſte des Prinzen. Graf Heriſſon
macht in einem kürzlich veröffentlichten Buche der Kaiſerin
Engenie heftige Vorwürfe, weil ſie dieſes Denkmal noch nie be
ſucht hat. „Jhr Verhalten“, ſo ſchrieb er, iſt nicht das einer
franzöſiſchen Kaiſerin, nicht das einer franzöſiſchen Mutter
Jhr Benehmen giebt einen eigenthümlichen Eindruck von ihren
mütterlichen Gefühlen.“

Politiſche Rundſchau im Auslaude.
Jtalien. Es verlautet, daß das Miniſte-

rinm des Jnnern die Mailänder Behörden beauf-
tragt hat, ſämmtliche Mitglieder der Streik-
Kommiſſion der Mechaniker wegen Störung der
zffentlichen Ordnung unter Prozeß zu ſtellen.

Rußland. Die „Allg. Reichsk.“ meldet: Als
neue Maßregel zur Bekämpfung des Nothſtandes
wird die Regierung dieſer Tage eine bedeutende Er-
höhung der Eiſenbahntarife für ſämmtliche Getreide
arten nach den Häfen des Schwarzen und Aſow'ſchen
Meeres verfügen.

Nach Meldungen verſchiedener Blätter ſoll dem
nächſt im Finanzminiſterium eine Berathung ſtatt-
finden betreffend die Frage der Ausfuhr von Roggen
über Archangelsk und betreffend die Ausfuhr von
Roggenbrod und Roggenzwieback.

le Dardanellenfrage. Die „Eſtafette“ bezeichnet
das ruſſiſch-türkiſche Abkommen über die Durchfahrt der ruſſi
ſchen Kreuzerſchiffe durch die Dardanellen als das Vorſpiel
einer Schwenkung der ottomaniſchen Politik, dieder Sultan, müde der „Bevormundung“ ſeitens des Dreibundes,
längſt beabſichtigt, aber nicht habe ausführen können, ſo lange
kein Gegengewicht gegen den Dreibund vorhanden geweſen ſei,
uf das er ſich hätte ſtützen können. Der „Gaulois“ ſucht

das Vorgehen der Türkei zu rechtfertigen und warnt
Oeſterreich Ungarn vor der Ausführung der angeblich ange-
drohten Gegenmaßregel der formellen Einverleibung
Bosniens und der Herzegowing. Ob von einer ſolchen als
Revanche wegen des Abkommens mit Rußland bezüglich der
DardanellenDurchſuhr überhaupt je die Rede war, iſt uüner
wieſen und ſcheint uns auch nicht recht glaublich. Das „Wiener
Fremdenblatt“ hat die Meldung auch ſchon dementirt. Eine
Berliner Zuſchrift führt aus: Deutſchland habe in fernerer
Beobachtung ſeiner bisherigen Haltung in den Orienlfragen

S h a v n W r einzugehen, wenn auch dieſe und der Miniſterwechſel ein energiſchesVorgehen Rußlands im Orient beweiſen. sie
Ausdenbaltiſchen Provinzen wird geſchrieben:

Der Verruſſung ſind nun wieder zwei baltiſch deutſche
Vildungsſtätten zum Opfer gefallen, das Dorpater und das
Pernau'ſche Gymnaſium. Der von dem Kurator des
Dörpt'ſchen Lehrbezirks ausgeſetzte Termin für die Durchführung
der Reform der Unterrichtsſprache in den beiden Anſtalten ging
mit dem Auguſt zu Ende und nun beginnt die Herrſchaft der
ruſſiſchen Sprache und der bekannten ruſſiſchen Afterweisheit.
Aus dem Pernau'ſchen Gymnaſium wurden die meiſten Lehrer,
die lange Jahre mit anerkaunter Tüchtigkeit gewirkt, und auch
der Direktor verdrängt, weil ihre Kenntniſſe in ruſſiſcher Sprache
den geſtellten Anforderungen nicht völlig entſprachen, und zu den
vakanten Aemtern ſollen nun Lehrer aus dem inneren Rußland
derufen werden. Bezüglich der Dorpater Univerſität
geht in den livländiſchen leitenden Kreiſen auch ſchon das Ge-
rücht, daß die ruſſiſche Regierung deren gründliche Ruſſifizirung
nunmehr energiſch in die Hand nehmen wolle. Die Glaub-
würdigkeit dieſes Gerüchts wird nun wohl von den Balten an-
gezweifelt, dürfte aber wohl außer Frage ſein, weil der erſte
Schrit? in der Ruſſifizirung der Univerſität bereits gethan iſt
za Wo in Rußland Unmöglichkeiten mitunter ſehr wohl mög
ich ſind.

Griechenland. Eine Athener Zuſchrift kündigt für
die allernächſte Zeit eine offizielle Kundmachung der
Verlobung des Großfürſten- Thronfolgers mit
der Prinzeſſin Marie au.Jn Folge Rücktritts des Finanzminiſter s
Karapanos wird der Miniſterpräſident Delyannis vorläufig
die Geſchäfte des Finanzamts führen. Uebrigens ſollen, wie
mehrere Blätter wiſſen wollen, noch weitere Aenderungen im
Kabinet zu erwarten ſein.

Türkei. Derneue Großvezir Djevad Paſcha
iſt in außerordentlich jungen Jahren in ſein hohes Amt ge
kommen, da er erſt 1851 geboren iſt. Nachdem er die höhere
Militärſchule in Konſtantinopel mit großem Erfolge beſucht
hatte, diente er in verſchiedenen Stellungen und nahm auch am
xuſſiſch-türkiſchen Kriege theil. Später war er Mitglied ver
ſchiedener Grenzkommiſſionen und wurde dann als Oberſt zum
Geſandten in Cettinje ernannt und in dieſer Stellung zum Ge
neralmajor befördert. Zum Diviſionsgeneral und Adjutanten
des Sultans ernannt, lenkte er die Aufmerkſamkeit des Herr-
ſchers auf ſich, der ihn mit dem Range eines Marſchalls nach
Kreta ſandte, von wo aus er zu ſeinem jetzigen Amte berufen
wurde. Darüber, daß er, in den Fragen der inter-
nationalen Politikeine beſtimmte Haltung. ein-
genommen babe, iſt in türkiſchen Kreiſen nichts
vekannt.

Jn Haiti ſcheint ſich wieder ein Aufſtand vorzube-
reiten. Jn London aus New York eingetroffenen Nachrichten
zufolge ſchaaren ſich viele Flüchtlinge um den Ex Präſidenten
Legitime. Präſident Hippolyte orduete die Vermehrung der
Beſatzungen der Seehäfen und die Verſtärkung der den Palaſt
in Port au Prince bewachenden Truppen an.

Chile. Laut Meldungen aus Valparaiſo nahm ein
Bundesſchiff aus Baltimore 20chileniſche Flüchtlinge
auf, deren Leben in Chile gefährdet war. Der deutſche Geſandte
und der kommandirende Admiral der deutſchen Schiffe hätten
ſich angeblich über die Beſtimmung der auf den deutſchen Schiffen
befindlichen Flüchtlinge nicht einigen können. (Unter denſelben
befand ſich auf Kreuzer „Sofie“ auch Claudio Vicuna.)
Der Geſandte beabſichtigte die Auslieferung an die Junta, der
Admiral erklärte aber die Gefangenen nur auf Befehl des
Kaiſers ausliefern zu wollen. Eine telegraphiſche An-
frage des Admirals beim Kaiſer wurde im Sinne
der Nichtaus lieferung beantwortet. Die in Valpa
raiſo verbreiteten Gerüchte von einem Aufruhr in Coquimbo be-
ſtätigen ſich nicht.

Halliſche Lokalnachrichten vom 8. September.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Die öffentlichen Stadtverordnetenſitzungen, welche

während der Sommermonate ſiſtirt waren, haben geſtern wieder
ihren Anfang genommen. Jn der geſtrigen Sitzung wurde zu
nächſt der Eingang einer Petition der älteren Elementarlehrerr hadiſſhen Schi

fen mitgetbeilt: die Petition des 5. Wahlbezirks- Vereins um
ilen um Erhöhung der oberſten Gehalts

orkführung der Stadtbahn auf der Wuchererſtraße bis nach
Trotha wurde wiederum auf 3 Monate zurückgelegt. Es wurde
ſodann in die Tagesordnung eingetreten und über 17 verſchie-
dene Punkte Verhandlungen gepflogen. Dieſelben batten die
Anſtellung eines Hülfsheizers bei der Glauchaiſchen Volksſchule,
mehrere Neuverpachtungen, Nachbewilligungen, Einleitung von
Zwangsenteignungsverfahren u. ſ. w. zum Gegenſtand, während
verſchiedene wichtige Augelegenheiten, wie z. B. die Antwort
des Magiſtrats auf die Petition um Aufhebung der Miethsſteuer,
die Frage betreffs Errichtung eines Reſtaurationsgebäudes auf
der Peißnitz, die Petition wegen Uebernahme der Straßen
Reinigung durch die Stadt noch nicht erledigt werden konnten.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
u. Trotha, 7. Sept. (Frevelhafte That.) Jn die

Kirche zu Trotha wurde vorige Nacht eingebrochen. Der
Dieb hat ein Fenſter eingedrückt, eine Fenſterſproſſe zerſchnitten
und einen Opferkaſten für die Armen beraubt. Von den ſilber-
nen Altargeräthen hat, er nichts mitgenommen, ebenſo hat er
die anderen Opferbüchſen unberührt gelaſſen. Die Altarbe-
deckung fand man am anderen Morgen vollſtändig umherge-
riſſen, augenſcheinlich hatte der Dieb nach Goldverzierung geſucht.
Das Aufbrechen der Thür iſt ihm nicht gelungen. Auch in die
Leichenhalle iſt er eingebrochen und hat das neue Wachsſtofftuch
aus dem Krankenkorbe und 7 neue Bahrriemen mitgenommen.
Bis jetzt hat man keine Verdachtsmomente.

8 Merfeburg, 7. Sept. (Familien-Nachmittag.
Vorſchuß-Verein.) Geſtern Nachmittag hielt derkirchliche Männer-Verein der hieſigen Gemeinde Altenburg ſeinen

zweiten Familien- Nachmittag in dieſem Sommer im Garten
des Gaſthofes zum Ritter St. Georg hierſelbſt ab. Das Pro
gramm deſſelben ſetzte ſich aus Anſprachen, gemiſchten und
Männer-Chorgeſängen und Deklamationen zuſammen und ge
ſtaltete ſich zu einer beſcheidenen Gedenkfeier unſeres unvergeß-
lichen Dichters und Freiheitskämpfers Theodor Körner, inſo
fern die Hauptanſprache, gehalten vom Herrn Lehrer Eckardt,
das Lebensbild dieſes Todten zum Gegenſtande hatte. Der
Verlauf der einfachen Feier war ein recht gelnngener. Der
Rechnungsabſchluß des hieſigen Vorſchuß-Vereins, E. G., mit
unbeſchränkter Haftpflicht, vpvro Monat Anguſt er. weiſt eine
Einnahme von 260500 54 eine Ausgabe von 241 732
10 und einen Beſtand von 18 768 44 nach.

T. Röſa bei Bitterfeld, 7. Sept. (Conſervative
Wanderverſammlung.) Geſtern wurde uns ein hoher
Genuß zutheil. Der dritte conſervative Bezirksverein beehrte
uns, einer früheren Einladung folgend, mit einer ſog. Wander-
verſammlung. Der Vorſißende, Herr. Rittergutsbeſitzer
SchirmerNeuhaus, eröffnete die ziemlich zahlreich beſuchte
Verſammlung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät. Sodann hielt
Herr Paſtor Kötzſſchke- Niederglaucha die Feſtrede über das
„ſoziale Königthum“; Paſtor Meyer-Röſa ſprach über „das
politiſche Parteiweſen“, Lehrer Paupitz-Seelhanſen über
„Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherung“, der Porſitzende ſprach
über „die Landwirtihin als Mithelferin bei der Aufzucht von
Jungvieh.“ Jn den Pauſen wurde von der Stadtkapelle aus
Gräfenhainichen konzertirt. Abends fand geſellige Unter
haltung ſtatt. Der Bezirksverein wurde von den Anweſenden
gebeten, doch recht bald wieder ein ſo ſchönes Feſt in Röſa zu
veranſtalten.

Delitzſch 7. Sept. Ueberfahren. Denkmal.
Feuer.) Während vor Kurzem ein fremder Radfahrer hier

ein Kind überſuhr, welches dabei ſo unglücklich zu Falle kam,
daß es an den Folgen verſtarb, wurde geſtern Abend ein Velo-
cipediſt aus Leipzig zur Stadt gebracht, der in der Nähe von
Brodau von einem Geſchirr überfahren ſein wollte und dabei
erhebliche Verlehungen am Fuße davongetragen hatte. Nach
Anlegung eines ärztlichen Verbandes wurde der Verunglückte,
ſeines Standes ein Arbeiter, per Bahn nach Leipzig befördert.

Das Schulze-Delitzſch-Denkmal iſt aufgeſtellt und ſoll die
Enthüllung nächſten Sonntag erfolgen. Bis zu einem Krieger-
Denkmal hat es unſere Stadt noch nicht gebracht, obwohl patrio
tiſche Bürger ſich ſeit Jahren darum bemühen. Jn Mörtietz
brannte am Sonnabend Abend ein, Strohdiemen nieder und in
Zwochau gelang es noch rechtzeitig, einen geſtern Vormittag
durch Fahrläſſigkeit hervorgernfenen Stallbrand zu löſchen.

Weißeufels, 8. September. (Vorgeſchichtliche
Gräber, Die Sozialdemokraten unter ſich.)
Unlängſt hat man unweit der Stadt in den Kiesgruben zwei
hart aneinander ſtoßende Grabſtätten gefunden, von denen eine
mit neun röthlichen Steinplätten eingefaßt war. Jedes Grab
barg ein mit dem Geſicht nach Oſten gewandtes Skelett und neben
jedem ein einfaches, urnenartiges Thongefäß. Jn einem der-
ſelben fand ſich eine ſehr ſorgfältig gearbeitete, vollſtändig mit
Patina überzogene bronzene Pincette vor. Unſer Alterthums-
verein hat die Fundgegenſtände erworben und ſeiner Sammlung
einverleibt. Unſere Sozialdemokraten haben in ihrer letzten
Verſammlung ſich darüber mißliebig geäußert, woher es komme,
daß der den an Redaktion und Expedition des Volksboten Ange
ſtellten bewilligte Wochenlohn von 24 .4 willkürlich auf 30
erböht ſei. Sonſt ja Lohnerhöhungen prinzipiell nicht abgeneigt,
wollen ſie doch dieſe intereſſante interne Frage auf ihrem für
nächſten Sonntag nach Streckau einberufenen Kreistag zur
Sprache bringen.

8 Erfurt, 7. September. (Kaiſerbeſuch. Knapp-ſchaftsfeſt. Probe zum Zapfenſtreich) Prinz
Heinrich von Preußen, welcher in Geſellſchaft des Kaiſers

nach Erfurt kommen ſollte, wird das Manöver bei ſeinem dem
11. Armeecorps zugetheilten Artillerie-Regimente mitmachen und
aus dieſem Grunde unſere Stadt nicht beſuchen. Geſtern fand
auf der Saline zu Jlversgehofen das Knapp-ſſchaftsfeſt ſtatt, das in ſchönſter Harmonie verlief. Paſtor
Döhring bielt die ergreifende Feſtrede, in welcher er u. A.
auf das innige Verhältniß hinwies, das trotz aller ſozialdemo-
kratiſchen Agitationen noch heute zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitern beſtehe. Die heute Vormittag ſtattgehabte Probe
zum Kaiſer-Zapfenſtreich verlief großartig. Unter der
Leitung des Königl. Muſikinſpicienten Roßberg aus Berlin
traten ca. 1500 Muſiker und Spielleute in Aktion, die von den
vereinigten Kapellen geſpielten Nummern gingen vortrefflich.
Beſonders gewaltig wirkte der Anmarſch der Abtheilungen, die
unter den Donnerklängen des gemeinſchaftlich geſpielten York'-
ſchen Marſches beranrückten. An dem Zapfenſtreiche ſind be-
theiligt die Orcheſter der Jnfanterie- bezw. Füſilier-Regimenter
Nr. 26, 27, 36, 66, 71, 72, 93 und 96, der Huſaren-Regimenter
Nr, 10 und 12, der Dragoner-Regimenter Nr. 17, 18 und 19,
der Ulanen-Regimenter Nr. 13 und 16, der Artillerie-Regimenter
Nr. 4 und 19, der Seydlitz-Küraſſiere und das Pionier-
Bataillons Nr. 4.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 8. Sept. (Fernſprechnachricht der „Hall. Ztg.“)

Köln. Die „Köln. Ztg.“ betont an leitender Stelle,
in großen Fragen bleibe der Sultan die wirklich ent-
ſcheidende Perſon. Dieſer wolle nach der Entlaſſung
Kiamil-Paſchas die Neutralität der Türkei noch entſchiedener
betonen, als dies bisher geſchehen. Das neue Miniſterium
werde nicht lange beſtehen, es werde nur Platzhalter für
ein ſtärkeres ſein. (Vergl. Pol. Rundſchau im Auslande.)

„London. Aus Andeutungen der „Morgenpoſt“
ſchließt man auf eine Vermehrung des Truppenſtandes in
Egypten.

Sofi a. Eben trifft hier ein Telegramm Stambulows
an den Präſes der Commiſſion für die Unterſuchung der
BeltſchewMordaffaire ein des Jnhalts, er möge unver-
züglich den Palaſt des Metropoliten unterſuchen laſſen,
da ſchwere Verdachtsmomente gegen denſelben vorliegen
und compromittirende Papiere bei ihm zu finden ſein würden.

Wilhelmshaven, 7, September. Heute Nacht ge
rieth beim Feſtungsmanöver das Schnlſchiff „Mars“
nahe dem Fort Heppens auf den Schlamm und
ſitzt jetzt noch dort feſt.

Benthen, 6. September. Auf dem Bahnhof Mor
genroth fuhr ein Güterzug an einen Rangir zug
auf. Das Fahrmaterial iſt ſtark beſchädigt, vom Zug-
perſonal jedoch niemand verletzt.

Mainz, 7. September. Der wegen Verdachts der
Spionage verhaftete amerikaniſche Photograph Gaves
iſt auf Beſchluß des Unterſuchungsrichters wieder freige
laſſen worden.

Straßburg i. E., 6. September. Bei Nieder-
ſchöffelsheim wurde während des Manövers ein
Sergeant des ſechſten königlich ſächſiſchen Jnfanterie-Re-

giments Nr. 105 erſchoſſen. Bei einem Soldaten des
Jnfanterieregiments Nr. 99 wurden ſcharfe Patronen
gefunden.

Helgolaund, 7. September. Der engliſche Dampfer
„Delta“, von Kronſtadt mit 1500 Tonnen Hafer nach
Bremen unterwegs, ſank bei Helgoland; die Mann-
ſchaft iſt gerettet.

Wien, 7. September. Der Kaiſer Franz Joſef tral
heute Nachmittag 5 Uhr 20 Min. in Begleitung des Mi-
niſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, und mit dem
übrigen Gefolge hier ein und wurde auf dem Bahnhofe
von dem zahlreich verſammelten Publikum auf das Enthu-
ſiaſtiſcheſte begrüßt.

Prag, 7. September. Die Urheber der Ver
wundungen von Schauſpielern des deutſchen Som-
mertheaters durch Meſſerſliche ſind nunmehr entdeckt un
nach abgelegtem Geſtändniß dem Strafgerichte einge-
liefert worden; es ſind ein Kellner, ein Zimmermanns
gehülfe und ein Ladendiener.

Prag, 7. September. Eine tſchechiſche Volksmenge
ſang geſtern Abend am Ausſtellungsplatze tſchechiſche Lieder

mit Strophen gegen den Dreibund. Ein größerer Trupp
zog vor das Deutſche Haus am Graben, johlte, pfiff und
ſang Hetzlieder. Die Polizei zerſtreute dieſe Anſammlung.

London, 8. September. (Reutermeldung aus Zan-
zibar.) Der deutſche Poſtdampfer Kanzler hat zwiſchen
Zanzibar und Mozambique Schiffbruch gelitten.
Menſchenleben ſind nicht verloren.

Mailand, 8. September. Jn einer geſtrigen Arbei-
terverſammlung in der Arenag wurde den Arbeitern
mitgetheilt, daß die Arbeitgeber bereit wären mit den
Ausſtändigen zu verhandeln und zwar ſofort auf Bei
legung des Streikes bis Mittwoch.

Kopenhagen, 7. September. Als der Kaiſer und
die Kaiſerin von Rußland geſtern von dem Bahnhof
nach der Kirche fuhren, überreichte ein Mann, der ſich durch

die zur Begrüßung der kaiſerlichen Herrſchaften angeſam-
melte Volksmenge gedrängt hatte, eine Bittſchrift, welche
die Kaiſerin enktgegennahm. Der Bittſteller nannte ſich
Jwan Jwanowitſch Jlkenitz und behauptet, um ſein
ganzes, gegen hunderttauſend Rubel betragendes Vermögen

betrogen. worden zu ſein.
Moskau, 7. September. Am Sonnabend ſtieg der

Ballon captif der franzöſiſchen Ausſtellung mit mehre-
ren Perſonen auf. Jn einer Höhe von 200 Metern bekam
der Ballon einen Riß und ſank mit furchtbarer Ge-
ſchwindigkeit. Die ſchief hängende Gondel ſchlug auf
das Dach eines Gebäudes der Anusſtellung, doch wurde

nur ein Luftſchiffer leicht verletzt.
New-York, 7. Sept. Der Clydedampfer „Ozama“,

welcher von Weſtindien geſtern hier eintraf, berichtet von
einem gewaltigen Sturme, der auf Haiti, San Do-
mingo und Jamaica viele Hänſer zerſtört und Tauſende
von Bananenbäumen umgeriſſen hat. Menſchen ſind
nicht umgekommen.

Unſer Kaiſer in Bayern.
München, 7. September. Der Kaiſer traf un

9 Uhr 30 Minuten hier ein und wurde vom Priznregenten
den Prinzen des königlichen Hauſes und dem Gefolge
empfangen und vom Publikum herzlichſt begrüßt. Der
Kaiſer begab ſich ſofort nach dem Reſidenzſchloß.

München, 7. September. Auf eine Anſprache des
Oberbürgermeiſters von München erwiderte der Kaiſer
dankend etwa Folgendes: er habe ſeiner Zeit München
mit freudigen Erinnerungen verlaſſen. Was über ſeine
Thätigkeit erwähnt worden, ſei nur von Jhm geübte Pflicht
und Schuldigkeit. Er ſei ſeinen hohen Verbündeten ſehr
dankbar, wenn Er in ſeinen Friedensbeſtrebungen unter-
ſtützt werde. (Dieſe Anſprache und Replik werden wohl
bei der Ankunft auf dem Bahnhof gehalten worden ſein.)

München, 7. Sept. Sämmtliche hieſige Abendblätter
bringen ſehr warm gehaltene Huldigungsartikel anläßlich des
Beſuches Sr. Majeſtät des Kaiſers. Die „Allgemeine Zeitung
bezeichnet die diesmalige Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers
als einen Augenblick von geſchichtlicher Bedeutung; ſein Er-
ſcheinen werde im deutſchen Süden das Gedenken an den Kaiſer
noch wärmer und lebendiger aufleuchten laſſen. Die „Neueſten
Nachrichten feiern den Kaiſer als Friedensfürſten und Schirm-
herrn des Friedens und ſprechen das Gelöbniß aus, daß in der
Stunde der Gefahr die Bayern in der erſten Linie der deutſchen
Vaterlandskämpfer ſtehen würden. Das „Fremdenblatt“ bemerkt,
der Kaiſer werde finden, daß die Reichsidee alle Zeit einen
ſicheren Hort in Bayern finde, welches mit unverwüſtlicher
Energie ſeine Pflichten gegen Kaiſer und Reich erfüllen werde.

München, 7. September. Der Generalfeldmarſchall Graf
v. Blumenthal und der preußiſche Kriegsminiſter General
Lientenant v. Kaltenborn-Stachau ſind heute bier eingetroſfen,
dieſelben wurden vom Bahnbofe in Hofequipagen nach dem
Palais des Prinzen Lnitpold abgeholt.

Bei dem morgen ſtattfindenden Beſuche des Ratbhauſcs
werden Sr. Majeſtät dem Kaiſer die älteſten und werthvollſten
Pergamentsurkunden aus den einſtmaligen Kaiſerzeiten von dem
Ober- Bürgermeiſter vorgelegt werden. Zum Ehrentrunk wird
Wein aus Franken kredenzt werden



BezugStettin, 7. September. Kavol matt, ger SevtemkberDklexer o.
Antwerpen, 7. September. Weizen ſchwach. Roggen ruhig. Hafer feſt nVörſe der Stadt Halle a. S Gerſie behauptet per Ayrik Mai 62 e r Ha oe 1891 London, 7. September. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboken. Köln, 7. September Rüböl loco 66,50, per Ottober 6d,20, Per Wie tein 2,5

Halle a/S., den 8. September einLondon 7. September. (Anfangsbericht.) Sämmtliche Getreidearten ruhig, 1892 65,50 oſt bezog(Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Ko. uetto). getig, Hafer gedrückt in Folge ſtarker Zufuhren. Hamburg, 7. September. Rübsl (unverzollt) ſtill, loco 64,—-. das ViWeizen ruhig 228 238, freinder Aer Notiz. Rauh Kondon, 7. September. (Schlüßbericht.) Engliſcher Weizen mäßige Quan- mſterdam, 7. September. Rüböl loco 34, per Herbſt 33,75, ver iQualität ziemlich befriedigend, fremder Mai 34 Die Ha ititäten ausgeboten, weißer 43, rother 4!, Qual 3
ſehr träge, Na Sh, gegen vorige Woche niedriger, Häfer 4 2 Sh. niedriger,
große Zufuhren, Malzgerſte ſtark gefragt, übrige ſehr träge, ſchwimmendes Ge

Paris, 7. Septemb. (Telegramm.) Rüböl feſt, per September 73,50,
Oktober 74,25, per November Dezember 75,25, per Januar- April 76,50

Gerſteruhig, Brau- bei ſtark.weizen Roggen feſt 234-246.
Hafer feſt 172-176, neuerAngebot 180--200, Futter 165--175. erſcheintD

in erſter A
155 160. Mais amerik. Mixed Donaumais 170 175. kreide nachgebend ohne Käufer. Futterſtoffe und Düngemittel ittags 1.Raps flau 260--280. Rübſen Erbſen Victo rig- 225-250. Wicken Hamburg, 5. Septbr. Futterſtofſe Palmkucheu, deatſche 120-125 Mk. für mitt g AKümmel excel Sack per 100 Keilo netto 38 42 Slärke Zucker. 100 Kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkucher zweiter u

i v 0 Ki S Magdeburger Börſe. 143 148 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 140- 160 Mark für 1000 kg je nach 5incl. Faß von 100 Kilo Jnhalt, per 10 Kilo netto r 1. Preiſe für greifbare' Waare Qual., Rapskuchen 125--130 Mk. für 1000 kg, Leinkuchen 150--155 Mk. für 1000 rnſpregHall. vrima Weizenſt. 51,50 50, abfallende Sorten A. Mit Verbrauchsſteuer. Palmkernſchrot 115--120 Mark für 1000 r c uiſi niaſtär k für da. brutto bei ſeh 5. September. 7. September. London, 4. September. Chili-Salpeter 8 sh. 10,50 9 sh. für gewöhnliche, mit Berli
billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei ſehr Septen e n tewahn50 Brodraffinade l. 28,50 20,00 Mk. 228,50--29,00 M. 9 sh. 3 d. für chemiſche Sorten. Anſchlußgeringen Vorräthen feſt 37,00 38,00 M k. Brodrafſinade II. 28,25 k. 28,26 M. Hülſenfrüchre.(Preiſe per 100 Kilo netto.) Gem. Raffinade 28, 0--28,75 Mir 28,5 M. Berlin, 5. Sept. (Pol.„Präſ.) Erbfen, gelbe zum Kochen 24-40 Mk.Linſen Bohnen Lubinen Klee Gem. Melis J. 27,0) M 27,50 M. Speiſebohnen, weiße, 24—460 Mk., Linſen 30—60 Mk. per 100 Kilogr.ſagaten: Mohn blau, alter 5255 Kriſtallzuger 77 Bil. 27 J. Berklin, 7. September. Mais per 1000 Kilogr. loco matt, erminev. r s z 50 Mar Kriſtallzucker II. Mk. geſchäftsl. Gekündigt Ton., Kündigungspreis Mik., Loco 162--180 Mt. nachFutterartikel gefragt. Futtermehl 19,50 20,50 Mark. Tendenz am 7. September. Ruhig. Qualität bez., per dieſen Monat Mt. bez., per September-OctoberNognenkleie 15,25-—16,75. Weizenſchaalen 12,50--13,50. Weizen B. Ob Shnegeßener. m Oktober November Mk. bez., per November Dezember
grieskleie 12,50.13,50 Mark. Malzteime, helle 11,50 s. September. 7. September. Erbſen per 9öd Kilogr. Kochwaare 198-220 Mk. bez., Futterwaare 186— vo
dunkle 10,50--11,00. ODelkuchen 14 gefordert. Walz 3032 Granulirter Zucker M. Mk. nach Oualität bez.Mark. Nuböl 63, Vetrolenm 24, Mark. Solaröl, Jerd, zu t F. r F. Rew-York, 5. er. er Fen r per October 089.825/80 16,50- 17,00 Mk. Spiritus 10000 Lit. obehauptet. Kar- Nachdr. Mend. 7501, 137202 1360 i. 1350--14.60 M. tärke. Kartoffelmehp ß Jachpr. Rend. 7595 13,50 14,60 M. 13,50--14,60 M. I li u t l 2 t 26,50 27,50 Mktoffelfpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Mark, mit Tendenz am 7. September: Geſchäftslos. feuchte Kerteſſeinarſe ler Tr erli Wenn n en tieinſtügige

je11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.

70 Mark Verbrauchsabgabe 56,20 Rübſenſpiritus B.

Waſsſſerſtände.
46--48 Mk., do. r e 51,50-— 52,50 Mk., hall. u. leſi 51,4052,50 Mk.,

Schabeſtärke 35—36 Mk., Maisſtärke 94.00— 36 Mk., Reisſtärke (Strahl.) 51,90-52 06
Mk., do. (Stücken) 50 62 Mk. Alles für 100 Kilogr. ab Bahn bei Partien von

Notizlos mindeſtens 30000 Kilogr.bedeutet über unter Null. Septeuder 13,17, ded 13/20 Br, a G Ditober 12,55 bez. 1287 V Mehl. u.Saale und Unſtrut. 2,35 G. Ottober-Dezemb 12,52 Br., 12,47 G. Z November Berlin, 7. September. (Amtl.) Roggenmehl Nr. o und per 100 Kilogr

zember bez., 12,52 Br., 12, is 33,25Fall Wuchs J bez., 12,47 Br., 12,12 G. November Dezember kdez., 12,47 Br., wer matt Gelündigt r m
alle 7. Sept. 1,76 8. Sept. 1,76 h e r ehe rei h e ber Bnorer Rödenber n ber verrotha 1,56 u Ekeig Br., 12,60 Gd. et März 12,75 bez., 12,77 Br., 12,75 Gd. Tendenz: Rövemver Hezemrer gar bez., ß W mr we Nr 0 Die

t. h Berlin, 7. September. Weizenmehl Nr. 00 34,5 32,5 bez., Nr.r dſart 18 1 18 B. Granulirter Zucker. 32,25 bis 31, Mk. 8 Feine Hiatten ver Notiz bezahlt. Noggenmehl Nr. 0 Heißſpor
e t 1,231 Frei an Bord Hamburg. und 33,25-32,5 Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und 1.34,25 38 25 Mk. bez.,Waſſerwärme 14, R. September bez., Br., Gd. Tendenz n Nr. 9 1,5 höher als No. und 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack. RegierunElbe. Die Aelleſten der Kaufmannchaſt e e September. (Telegr.) Mehl V. P gl, ruhig ver da die Ci 8 Hamburg, 7. September. (Nachmittogésbericht.) Rüben Rohzucker 1. Pro Paris, 7. September. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl, ruhig Tr a7 en 6. Sept. 7. Sept. 907 0,03 dukt Baſis 88 Proc. Rendement neue Uſanet, frei an Vord Hamburg per Sep September 62,00, per October 62,50, per November Februar 63,49, anuarApri es über

re en n 86 79900 04 tember 13,20, per Oktober Dezember 12,52, per JanuarMärz 12,79, per Mai 12,97. 64,00, äh tWiehe r 128 ch e 13 D Sevde hrig September. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent Stroh. Hen. 7,5 T fähr

e t e gr c Sch icht. 52 rli 5. rä iurg e m 4 1 30 9 ruhig, loco 36,75 à 37, Weißer Zucker beh., Nr. 3 per ſöo Kilogramm per Sep- Mk. ver v Ritoer Sept. (Pol.«Präſ.) Richtſtroh d,00-8,70 Mk., Heu 5.86 beitstag.
Wiltenberge 150]1 a 7 teuer 37,25, per Oktober 35,25, per Oltober- Januar 34,87, per Januar-April Butter. Eier. Fleiſch den elfſt

9 n 5, 2 a v 2 2e x w London, 7. September. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 15,26 ruhig, Vanchſeiſch in n r r Mir e d A. den

ü loc 3,25 ruhig. „19-- 3 34Wagren und Prodnktenberichte, en Rohzucker loco 13,25 ruhig gaffee. zeiſſe ſt 1,00--,60 Vir., Butter 50— 2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stüg liti die
Berlin, 7. Eeptemb We Getreide. inß gern Herr tat er r von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee Kartoffeln reiche,

rlin, 7. September. eizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 J in New-York ſchloß mi Points Hauſſe. R tgufeKilogr. loco gute Frage, Termine ſlill, gekündigt 550 Tonnen, Kuhrighngeprris 233 Hävre, 7. September. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten Telegramm von Berlin, 5. Sepr. Gol.„Pröf.) Kartoffeln per 100 Kilogr. 6,87-8,75 M. Vorgehe
Mk. bez., loco 226--238 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 238 Mk. bez. Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 94,75, per Baumtlvolle und Wolle. dern vo
iver Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Dezember 81,75, per März 79,50. Behauptet. Liverpool, 7. September. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher UmſatzMonat und per September-Oktober 231—232 M. bez., per Oktober- November 228,5 Hamburg, 7. September. (Nachmittags.) Good average Santos per Sep 12000 B., Tagesimport 3000 B. ſie ver
Mk. vez., per November- Dezember 228 228,25-—228 Mk. bez.,
nuar Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco matter, klammer ſchwer verkänflich, Termine

per Dezember-Ja- tember 76, per Dezember 66,59, per März 64, per Mai 64,26. Ruhig.
Auiſterdam, 7. September. (Telegramm.) Java-Kafſee good ordinary 56,50.
New-Hork, 5. September. (Telegramm.) Kaffee Rio Nr. 7 low ordinary

Liverpool, 7. September, Nachm. Vaumwolle.
Spekulation und Export 1500 B.,

Leipzig, 7. Sept. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La

Umſatz 1200 B., davon für

Plata Contrakt
do B Rovember- December 3,85

ihnen fi
ſteigen

aiedriger, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungepreis 239 Mk. bez., Loco 220—238 ver Oktober 14,12, per Dezember 13,07. B. September 3.77 Mk., do R October 3,89 Mk. den iMk. wach Qualität bez., Liefſerungéqualität 236 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., in Peirolenm. Mk. do m entfernte Monate 9,90 Mk., do G unverändert. Umſahß Konwact Fäden
i 230-236 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez, Durch- Berlin, 7. September. Petroleum. (Raffinirtes Standardwhite) per 100 125000 Kilogr. Tendenz: Feſt. einzigenHpit er T. Mk. bez. per September Oktober 2 0 238 Mk. bez., per Oktober- xg mit Faß in Poſten von 100 CEtr. Termine Gekündigt kg. Kün Metalle z g.
per Tr t bez. per November Dezember 233,75—-231,75 Mk. bez., digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark. Amſterdam, 7. September. Bancazinn 58. Entwick

er Januar Mk. bez. o Stettin, 7. September. Petrokenm loco 10,85. Rewyork, 4. September. Zinn Straits 20,05 Doll., Eiſen Nr. 1 ColtnesHerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 164--205 Mk. nach Qualität Bremen, 7. September. Raffinirtes Petroleum ſtill, loco 6,00 Br. 24,50 Doll. Ganze
bez., Futtergerſte 165——182 Mk. bez., beſſere Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco otwas feſter, Termine ſchwankend, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 160 190 Mk. nach Qualität bez., Lie-
ferungéqualität 172 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher
mittel bis guter 162-176 Mk. bez., ſeiner 180- 185 Mk. ab Bahn und frei Wagen
bez., per dieſen Mongt Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September
Oktober 163-—164,5- 162,5 Mk. bez., per Oktober- November 161--159,5 Mk. bez.,

per September-Dezemher 6,30 Br.

Type weiß, loco 15, bez., 15, Br., per September 15,25 Br., per OktoberDe
zember 15,75 Br., per Januar-März 15, Br. Ruhig.

New-York, 5. Septbr. (Telegramm.) Raffinirtes Petroleum Standard x
in NewYork 6,30—6,45 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,25-6,40 Gd.

Hamburg, 7. September. Petroleum ruhig. Standard white loco 6,20 Br.,

Antwerpen, 7. September. Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

London, 7. Sept. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Leipzig.) Zinn Straits 91, Auſtral. 63 erſtl.W e 7. September, Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers warrants

7 ch
Glasgow, 4. September. (Schluß.) Mixed numbers warrants 47 s 5
London, 7. September. ChiliKupfer 53, per 3 Monat 53.

Viehmärkte.

muß.“
W

Deutſch
tiſcher

r e —168,5 Mk. bez., per Dezember Januar Afk. e Pelroleum in New Hork 5,85, do. Pipeline Certificates per Oktober 57,50. Oſicieller Bericht über den Schlächtviehmavrkt Vollma
a e rg, 7. September. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 242-246 Mk uhig. Spiritus au dem ſtädtiſchen Viehhoſe zu Leipzig am 7. September 189. die Kar
eiß weizen Mk. bez., iſcher Weizen 218-233 Mk. eizen 5 5 x elte re v Tr. Je r Aoggen 270 e i hre here Beo 202 t WLanweeſe 138 Berlin, 7. September. Spiritus ſt 50 Mr. Verbrauchgabgove per 190 Erzielte Preiſe per 50 Er. in Mark für ſchuldig

bis 180 Mr. Haſer 160.-177 Mk. für 1000 Kilogr s gerſte 15 Liter à s T e nach veſe m inndigt Liter. Kündigungs- 23 1383 waren Dutzent
Breslan, 7. R r Sept. 240, preis Mk. Loco ohne Faß —,0, per dieſen Monat. ß s 18 s 25 SMk., per n e ver Sept. 240,- 2k., per Sept. Hrt. 236,90 Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matter. Gekündigt Sun andvſs s S-* 82 S S z 77 nicht a
Stettin, 7. September. Weizen unveränd., loco 225-235, per Sept. Ort. 290000 hiter. Kündigungsvgeis 56,8. Mon. rot Ja ar. er mer 2 98 c 9 25 G228,00, per Okt.Nov. 226,00. Roggen unveränd., loco 210—232, per Sept. Olt: dieſen Monat 55,6— 55,7 9 bez., per September-Oktober 50,2—50,0 49,8 bez. O 5 35 zugleich

236,50, per Okt. November 233,00. Pommerſcher Hafer neuer loco 148--160. l Oktober. November 49 10049,0 48,8 bez. Per November Dezember J. Qualität II. Qualität III. Qualität Richter
ln 7. September. Weigen hiefig loco alter 25,90, neuer loco 23, 75, fremder e. t Sezeinber- Januar e aber. mar Sgear bez. Floco 26,25, per Nov. 22,23, per März 21,25. Roggen hieſiger loco alter 21,00 per Februar März e n bez., per AprilMai 49,1 49,9 48,8 bez. 338 Rinder, davon wen 7 77 7 e 3 zialdem

neuer 24,00, fremder loco 28,00, per Nov. 23,90, per Mag 22,90. Hafer hieſiger Rordhaufen, 7. September. (Privatnotirung) Branntwein 45 Proc. für 100 160 Ochſen 75 70 c 63 142 18loco alter 16,50, neuer 13,50, freinder 17,25. e 9 Kilogramm e Faß a 65 68 Mark. Brantwein 40 Proc. für 100 33 b. S 70 S 66 62 einemMannheim, 7. September. Wei r per Okt. per Kilogramm desgl. 60 63 Markt. 3 e 2 68 62 56 10723,00, per ar 22,80. Sodeen en et Dyp per per en Stettin, 7. September. Spiritus beh., loco ohne Faß mit 70 Mark Kon- 51 Bullen 2 66 62 57 49 2 V
22/68, der Dir 7236. Hafer per Sept. per Olt. per Rovember Iumſterer er Geptember u e e ber e 70. z n l demokr14,75, per März 15,30. r 5 g Poſen, 7. geſe enver Spiritus loco ohne Faß (50er) 73, do. loco ohne 634 r 38 e 34 2 2 n it deHamburg, 7. September. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher lo 2 aß 70er 63, Feſt c 919 Schweine, davon l e e 5 mibis 260. Roggen ocs dubig, mein vrgiſchez v r Breslau, 7. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. (bei 20 kg. Tara) klerditloco ruhig, 215-—230. Haſer ruhig, Gerſie rihig. Berbrauchsabgaben per September 73,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per 871 Landſchweine 63 2 69 7 56 27 799 72 aller
Gd, T. Sypt. Weizen per Herbſt (078 Od., 19,81 Br. per Frühj. 1892 1124, Septernber 52,50, do. do. per SeptemberOkober 49,30, do. do. per Oktober No 48 Baloner r l 6 42 dauern

14,27 Br. Roggen per Herbſt 10,19 Gb., 10,22 Br., per FFrühj. 1892 10,58 Gd. vember Z. 22660 Stück Schlachtvieh.1o/6i Br. Hafer per Herbſt 555 Gd., 6,35 Br. per Frühſ. 1902 Oas Gd., 9,51 Br. Hamburg 7. September. Spiritus ſtill her September Oktober 3875 Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. welche

Peſt, 7. September. Weizen loco behauptet, per Sept. Gd., Br., per
Vr., per Oktober- November 38,75 Br., per November- Dezember 38,25 Br., per
April-Mai 36,75 Br.

Geſchäftsgang: 2. 3, und 4, mittelm. Kraft
Herbſt 10,56 Gd., 10,58 Br., per Frühjahr 19,04 Gd., 13,06 Br. afer per iri SSHertſt 4052. Gd. 5,94 Br. ver Frühjahr 617 d. v. Seer e ehe r e e r l da der 20. ver Oktober 38,75 S welche2310 P aris, 7. September. (Anſangeébericht.) Weizen ruhig, Zer September ver NovemberDezei Welfante h Verlag der Aktrengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle. d d10, per Oktober 27,40, per November- Februar 28,10, per Januar- April 28,80. Oele. OHelſaaten. Fetewagren. Verantworiliche vedatkienre: Cheſfredakteur Wilhelm Anthony le un
Roggen ruhig, per September 20,70, per Januar-April 22,20. Berlin, 7. September (Amtl.) Rüböl per 100 kg mit Faß. Matter. Poſitik enilleton und en übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Rachbezeichneteut hätten
27,20 Parié, 7. September. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per September Gekündigt 1400 Centner. Kündigungspreis 62,0 Mark. Loco mit Faß Dr. Walther Gevensleben für rolales. Provinzies, Theater unddi 20, per Oktober 27,50, per Rovember- Februar 29,40, per Januar- April 28,90. loco ohne ſaß bez. per dieſen Monat 62,0--61,7, per September Oktober Muſik Louis Lehmann ſür den Handels Vörſen und Inſeratentheil ſämmtlich V

oggen träge, per September 2,60, per Januar-April 22,40. 62,0——61,7 bez., per Oktober- November 62,1--61,8 bez., per November- Dezember zu Halle. St tn A u ſterdam, 7. September. Weizen auf Termine niedriger, per Nov. 270, 62,1-—61,8 bez., per April-Mai bez. Sprechſinnden: Chefredakteur Anthony „10 Redakteur Dr. Gebensleben gat
März. 0. Roggen loco niedriger, auf Termine niedriger, per Okt. 237, per Breskau, 7. September. Rüböl per September 65,60, per September- 9 Uhr. Die Crpedition (Inſeratenannahme und Geſchäſtsangelegenheiten lutione

März 247. Oktober 65,50. iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends Ni t

v 5 2 i t Zf. ungenP )eini MP r 977 2 eBerliner Börse V, T. Sept. Ungar. Eiſ.-Geld-Anl. 1880 h Ausländ. Eiſenbahn rot Oblig- Panneteeote Pr.-Pfobr. 4 r Umrechnungs-Courfe: einsfri
do. Gold-Rente 4 89,306 G le P Hyp. B. 111. u. IV. E. roi, o 1 Fl. öſterr. 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170 MürPreußiſche und deutſche Fonds. Serbiſche Rente v. 1884 s 6/00 G e r c Pon vyp S. v. r n w. S 1 Mk. 25 Pf. 100 diubel „Wür

e ReigzsAnleihe do. do. v. 1885 5 85.76 G do. im. Gold 5 958,506 Preuß. Bodencr., rückz. 1 5 3 320 Mk. 100 Fres. S 80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mr derun
O. o. 3 298,0 )uyx- r Gold 5 106.25 do. Vu. VI, h 1 5 108, 0e r e a S W Adwriges, gr. le do. 115 iel Wechſel. econſol. StaatsAnleilſe a 97 5 05 W KaſchauOderberg Gold M. do. r 4 100,106G gfPreuß Staats An v. 1868 alen en Eiſenbahn Stamm und Stamme Seßter S e 7 Frert Sentrorvodtnggge löo 4 100,502 G Amſterdam 100 Fl. ſ 8 T. 3 105,16

t Prisviti s Rintiez. a en t n e h n en e n3 ramien nleihe 3 2 U reich r t 5 O. 2 2, tBerliner St.-Oblig. abgeſt. 3 95, G Dividende 1890 u da ordw. gogyn 5 Preuß. Hyp.Bk. 120 412 do. 1 ſtr. D. 'g e rich tedo. do. neue 315095,70 G Aachen-Maſtricht 3 63,4063 do. do. Gold 5 105, 105 do. 7 Paris 100 Fres. hBreslauer Stadt-Obligat. 4 101, 16B Altenburg-Zeitz 9! 30 174,30 Oeſterreich. Südbahn 3 163 00 do. 100 4 101,306 z G do. 100 Fres. 2 M. 206 obigerZalleſche Sſadt Anleihe z 60 Buſchtiehräder Bahn o 204,60 do. do 5 o 90 v do, 100 91,502 G Petersburg 100 S.N. 3 W. 35er tadt Anleihe 32 3,7.B Dux-Vodenbach de Et. r 7 D9 Reichenberg-Pardub. Gold s Süddeutſche Bodencr. 4 100,60 G W M deſ 7 13 30 e (3. S
eimar. StadtAnl. v. 1888 13 Dortmund-Enſchede St.Pr. 2 e Ror r. 5 186, en W. g. di5 ar Galiz. Carl-Ludwigsbahn t 7 ob t Rom hbahn on 5 S Jndufſtrielle Geſellſchaften. do. do. 100 Fl. 2 M. 4 V 1,30 91 rih

4 Gotthardbahn un g Zinsfuß 40 zu edo. 4 103,25 v Halberſtadt-Blankenburg 134102,2563 Gr Nuff 3 93ur- enmz z 99 64 h roße Ruſf. Staatsb, gar. 3 80,25G Dividende 1890 e. S rgelda und Neumärkiſche ſ3 JuraSimplon d 4 Jwangorod Dombrowo har. 112199-99 Anhalter Maſchinend. A. e 5906,750 Gold- m un Rapiergel Nach
ad e 3 e Mecklend. Südbahn St.-Pr. 4 21, Kursk-Kiew gar 4 90,50 Aſcherslebener Kaliwerke 10136,00 B v fü r de Landſch. Central G Mainz-Ludwigéhaſen 123 Mosko-Rjäſan gar. 4 (90,80 e Berlin An Maſch. 122006 Dollars per St. fur2) 3 h n t „Pr 2 o KjaſanKoslow gar. Berl. Maſch. Schwartzkopff 3500 Ducaten per St. 9,7662 iſt foS Oupreuſiſche z ä diederſchleſ Märt. gr. a ſio6, ber Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 Cröllwitzer Papierfabrit e Imperial S. BildS preu Fiſche 3 2 Niederſchlef.Märk. ar. r Transcaucaſiſche gar. 3 82,00B Deutſche Contin.-Gas o Napoleonsd'or per St. ild,Ponmerſche 46, 055 Oeßieggeich. Atord wehen r e Warſchau Wiener 11. 4 (97,00 Glauſiger Da gerjabr. u 20,300 Jägen
p )0,90 bichiſcle St mee Gotthardbahn IV. 5 10,70G Greppiner Werke 7 98,60 G Engliſche Banknoten per Lſtr. 26,256n d z Oeßerreichiſ e ggtedayn 45 ar Bank-, Hypoth. n Creditb.-Actien GruſonWerk 1141,00 G Franz. Banknoten per 100 Fres. 9 einzigSag a gar Oſtpreußiſche Südbahn w. c Zinſen à 400 v. ausgen. Reichsbank 41/260. r r 35 ſo c n r &5 barge nt. W Anh. Deſgnet dann el. See eidſe hen en Nufſ. Bannoten per 100 R. 212,5055 vonWeſtpreußiſche 3 30 v do. Südweſtbahn gar. /3374,70 Berliner Handels-Geſ. 9/2131,00 v r 2 r müſſeSagalbahn e Vraunſchw. Hann, Hypoth. 5 102,25 Mahderucger Aug. So m ipzi 7. Sept irzeS Lur- und Neumäkiſche 4 101,80 bz do. St.Pr. 1314102,90 Darmſtädter Bank 9 9i t b er Bandant g 101, 00 B Leipziger Börse V. I. ep kürze

S Pommerſche 4 l0,80 Warſchau-Wiener 181206,70B Deutſche Bank 10 115, dagdeburger VBaubS BPreußiſche 4 101,80 Weimar-Gera o 18,20 d Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 121, G r r n n 500 Zf. welchS Sächſiſche 4 101,80 v do. do. St.Pr. S r Disconto- Geſellſchaft 172,70 Verſge 6 Pfandbr. des Sächſ. Landw. Trup
5 S v v 4Schleſiſche 4 101,80 Werrabahn r Cred.B. h ne gabr 125,25B Ererueg e Sachs ondn, 2 94,750 zelne

Braunſchw. 20 Thlr. Looſe Gothaer Privatbank 62 Sudenburger Majch.gabr. r Credit- Verein 31Eölu-Mind i e. 103,90 6 o Suadeteditzant Zeitzer Maſchinenfabrik 1214, G Schuidſch d. Mansf. gering. 2 94,76 G größ
öln-Mind. Prämien-Anl. 315134,00 B 9 »Prioritäls- do. junge 4000 E. 99,50 2 v. 59 67 (cv. 4 100, 60 OSüchſiſche Nente 3 Deutſche floritgts Leipziger tet Anſalt 577 „Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften. de von 13 v 8 Ehe

igalivnen- o. redit Anſtalt 92,00 o. von 100,50Ausländiſche Fonds. u Magdeburger Vanirerein a 506 T d von 1879 a TarArgentiniſche Gold Anleihe 5 45,306 AachenMaſtricht 5 Mallertank Priva in. 120,50 G Conſolidirte Marie v G AltenburgZeitz 4 ſor lChilen. G Außere a Berg.-Märk. III. A. B. 312 Mitteldeutſche Creditband 6 08,006) e igTepli 2yilen. Gold- Anleihe 1889 41587,00 d. G do. C. 3 96,25 G Rett wank f 9 lin 503 Dortm. Union St.Pr. Iit. A. 66,30 G AuſſigTeplitz 408B BatagEgyptiſche Anleihe gar. 3 Berlin Potsdam-Magdeb. A. ar a dit t Gelſenkirchener 12 153,30 r 4do. o t 4 (96,706 u 11 Oeſterreich. Credit 0* 184/30 G Leipziger Bank do. 712 4 1,3 000Griechiſche An it eine 51 n iſche Bahn Preuß BodencreditBank 7 120,505 G l x t do. Credit- u. Spaärbank 4 127,00 wöhldo z r e r Braunſchw. Landeseiſenbahn wen do. Centralbodener. 50 00 E. 10 152,00 B Harzer Eiſenwerke conv. l 18 =S=JZ liebgtaln iſche Borddente 3 es en Pomm. Hyp.Vorz.Act. 109,7063 G Hörder Hüiten St.Pr. 7 t Eröllw. Schuldverſchreibungen 4 tDeſtzneich. Filberrente 4 78,108 HalberſtadtBlankenburg 27 7 n 8 e Könige und Laurahütte e deneia w. 6 o 4 123,00 O Tde Saylerrente 4 Lübeck-Büchen (gar.) 217 Sächſiſche Bank 406 Lauchhammer 373 Leiyz. Malzſabr. Schteudi nahrL t r Weinmariſche Bank i e. 125,25 Magdeprger r Zib Bio h 4 1280 Geſceiugieſiſche 9, ainz-Ludw. 68 69 (gar. a 4 Pr. B. 23 237, ßRia Leere Anleibe er e von 187 4 60, HypothekenCertificate. Riebech, MontanWerke s 170,60 d ehe auire. Worte do. 15, 76 u. 78 conv. 3f- Voſitz, Braunkohlen Werke o Div. 80/90 160/0 4 134,00 B ien e ſo e e e ne Be n r nEt. An v 1 N. o. 2191, raunſchw. Hannover 100,30 Sächſ.Thür. nkohlen 4- „Tevli tde re em. 4 (097,75 Mecklenb. Fr.-Franz-Bahn e. Deutſche Grundſchuld-Bank 4 on do do. do. St.Pr. 9 427 s u kunf
do. In Lrit igat. 77 Oberſchleſiſche La. B. alo6B do. do. 294,50 Thale, EiſenbahnSt.Pr. 14 Gr aollacher do. v. s e ihrend. Pin t n 5 67,905 do a Deutſche Hyp.Bk. Berlin Weſteregeln Alkali 11 146,20 G Prag. Turnauer do. s 9500 0 edo. vo ges e rn d r Bankdisconto in Leſer So. erie IV. 27 o. 4 30eſſen ne gen gen Wehen ſtr. e un nener 29 u e e h ni m. 21 O. I. 3 /2 10863 Berlin 4 Paris 3 S l vmäniſche Rente 4 83,80 d. G Saalbahn do. Grunder. III. Zeitzer Par.- u. Solar.Fabr. einde Staate Se und. en ne dere an. u e d c Mtec, ger Div. 5000 7 07, MoRudo. do. amort. 6 l98,20 G Werrabahn 4 do. IV. uo iel Brüſſel 53 Merelzlde Fir ſo.

e juCu llig]Gebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle (Saole)
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